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Der ständigen Verbesserung und Vervollkommnung der Freiseitbe- 
dingungen für Jugendliche und deren Entwicklung auf höherem 
Niveau wurde seit dem XII. Parlament der FDJ 1985 und der Zen­
tralen Aktivtagung von Jugendklubs der PDJ 1986 in Rostock 
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt. In der Folge dieser beiden 
Jugend- und kulturpolitisch bedeutsamen Ereignisse ist die Zahl 
von Jugendklubeinrichtungen merklich gestiegen, und es werden 
weiterhin große Anstrengungen unternommen, um die Planaufgaben 
im Rahmen des komplexen Wohnungsbaus zu erfüllen.
Bekannt ist, daß es örtlich noch erhebliche Probleme gibt bei 
der Gestaltung eines vielseitigen Klublebens, der effektiven 
Ausnutzung der Jeweiligen Einrichtung, der Durchsetzung; der 
realen Interessen der Jungen Leute, der Ausgestaltung der Klubs 
um nur einige wesentliche Fragen und Probleme zu benennen.
Anliegen der Studie "Jugendklubs der PDJ als effektivste Form 
der Freizeitgestaltung Jugendlicher" war es, verallgemeinerungs 
fähige Aussagen Uber die Zufriedenheit Jugendlicher in bezug 
auf Jugendklubs treffen zu kennen, angefangen beim örtlichen 
Versorgungsgrad mit Klubs bis hin zu Fragen der inhaltlichen 
Gestaltung des Klublebens, kit Hilfe der Unterauehungsergefcui •>?- 
se sollten sich Vergleichsmöglichkeiten zur Untersuchung "Kul­
turelle Aktivitäten der FDJ" aus dem Jahre 1935 ergeben, um so 
eventuelle Trends auf diesem Gebiet festzustellen und Schluß­
folgerungen daraus ziehen zu können.
Die wesentlichsten Problemkreise der Untersuchung sind;
- Zufriedenheit mit dem Gesamtangebot an Freizeiteinrichtunreu 
im Wohngebiet und deren Erreichbarkeit,
- Zufriedenheit mit der Gestaltung des Jugendklublebens, insbe­
sondere mit dem Programraangebot,
- Motive für den Klubbesuch bzw. für den Ficht besuch,
- Beteiligung der Jugendlichen an der Gestaltung des Klüble bene 
Vorstellung über mögliche Eigeninitiativen der Jugendlichen,
- Vorstellungen und Wünsche der Jugendlichen in bezug auf ein. 
abwechslungsreiches, vielseitiges Klubleben,
- Zufriedenheit der Jugendlichen mit der Ausgestaltung des Ju­
gendklubs; Vorstellungen und Wünsche der jungen Leute Uber 
mögliche Veränderungen in bezug auf die Ausgestaltung,
- Möglichkeiten der Teilnahme am Klubleben für Schichtarbeiter.
Anknüpfend an bereits in den zurückliegenden Jahren untersuchte 
Fragestellungen zu den genannten Problemkreisen, sollten ausge­
wählte Fragen weiter untersucht werden* Schwerpunkte waren da­
bei *
a) die Einbeziehung und Förderung der Eigeninitiativen der Ju­
gendlichen als Ausdruck der sozialistischen Demokratie im 
Jugendklub,
b) Art und Weise der Ausgestaltung der Klubeinrichtungen bis 
hin zur Außenflächengestaltung,
c) die effektivere Gestaltung des Programmangebots.
Ein weiterer Schwerpunkt in der diesjährigen Untersuchung wurde 
darüberhinaus auf die Rolle des Jugendklubs als Kommunikations­
zentrum gesetzt, also auf die Ausbildung sozialer Kontakte sowohl
r
der Jugendlichen untereinander eis auch zur Klubleitung.
Ein wesentlicher Aspekt, der in der vorliegenden Studie Berück­
sichtigung fand, war die Differenzierung der Klubeimichtungen 
nach territorialen Gesichtspunkten. Besonders beachtet werden 
sollten demnach bei der Auswertung dörfliche Klubs, in denen, 
verglichen mit Klubs in der Groß- oder Kleinstadt, wesentliche 
Unterschiede - angefangen bei den räumlichen Bedingungen, über 
Fragen der Programmgestaltung, der Gastronomie usw. - nicht über­
sehen werden dürfen.
Die Kopulation wurde ebenfalls nach Gesichtspunkten der terri­
torialen Verteilung von Jugendklubs ausgewählt, um sc nach Mög­
lichkeit die geamte Bandbreite von Klubarten zu erfassen, vor 
allem auch unter Berücksichtigung der verschiedenen "thematischen 
Klubs', die bereits existieren.
Kauptmethode der Untersuchung war die anonyme schriftliche Be­
fragung. Dabei konnten insgesamt 1817 Jugendliche erreicht wer­
den.
Differenziert nach Tätigkeitsgruppen ergibt sich dabei folgende 
Zusammensetzung der Gesamtpopulation i
27 % Schüler der Klassenstufe 7 - 10 (51/49)
20 % Lehrlinge (48/52)
24 % Studenten (51/49)
19 % Arbeiter (51/49)
davon* 65 % im Einschichtsystem
14 % im Zweischichtsystem
15 % im Dreischichtsystera
6 % in einem anderen System
9 % Angestellte (20/80)
1 % der Befragten übt eine andere Tätigkeit aus.
Das Verhältnis zwischen männlichen und weiblichen Befragten 
war nahezu ausgeglichen ( 4 7 % männlich, 53 % weiblich).
Die Erhebung fand statt in den Bezirken Leipzig, Berlin, Mag­
deburg, Halle, Gera, Dresden, Suhl, Erfurt, Rostock. Diese Aus­
wahl war ebenfalls getroffen worden, um Gebiete zu erfassen 
sowohl mit einer geringen als auch mit breiten Streuung an Ju­
gendklubeinrichtungen.
Nach der Einwohnerzahl des Wohnortes gab es dabei folgende Ver­
teilung» 11 % der Jugendlichen stammen aus Wohnorten mit weni­
ger als 2 000 Einwohnern, 11 % bis 10 000 Einwohner, 28 bis 
50 000 Einwohner, 11 % bis 100 000 Einwohner und 39 % der Ju­
gendlichen leben in Städten mit über 100 000 Einwohnern.
Altersmäßige Zusammensetzung der Gesamtpopulation:
(m / v)
Bis 13 Jahre 5 % (47/53)
14/15 Jahre 14 % (51/49)
1 6 - 1 8  Jahre 28 % (46/54)
1 9 - 2 1  Jahre 21 % (32/63)
22 - 25 Jahre 25 % (59/41)
26 Jahre und älter 3 % (53/^7)
A % der Befragten hatten keine Angaben ;sum Alter gemacht.
Der Aufbau des Fragebogens ermöglicht es, Aussagen zu treffen 
sowohl über die Jugendlichen, welche die Möglichkeit haben, 
einen Jugendklub zu besuchen bzw. dort mitzuarbeiten als auch 
über die Nichtbesucher. Insofern können die Ergebnisse der Un­
tersuchung als repräsentativ betrachtet werden.
1. Die Freizeit iet im Jugendalter von besonderer Bedeutung 
für die Persönlichkeitsentwicklung junger Menschen. Sie ist der 
Rahmen, in dem sich selbständiges soziales Lernen, das Suchen 
nach den eigenen Freizeitinteressen und nach den Möglichkeiten 
ihrer eigenverantwortlichen Realisierung wollzieht.
Dazu steht den Jugendlichen mehr Zeit zur Verfügung als den Er­
wachsenen. Das Freizeitvolumen ist bei den 1b- bis 18jährigen, 
und damit vor allem bei den Lehrlingen, höher als in den ande­
ren Alters- bzw. sozialen Gruppen. Es ist nach wie vor bei den 
Jungen größer als bei den Mädchen. Mit der Zunahme der Familien- 
größe nimmt das Freizeitvolumen erwartungsgemäß ab.
2. Im Jugendalter nehmen jene Freizeitinteressen einen heraus- | 
ragenden Platz ein, die das große soziale und. kommunikative j 
Bedürfnis Jugendlicher befriedigen: Zusammensein mit Freunden, 
Gespräche, das Bedürfnis, andere Jugendliche kennenzulernen, 
Tanz, Sport, Kinobesuch. In gewisser Weise gehört auch das stark 
entwickelte Bedürfnis nach dem Hören von Kustk zu diesen kommu­
nikativen und sozialen Bedürfnissen, auch wenn in diesem Falle 
nicht immer und nicht unbedingt Geselligkeit beim Musikhören 
erwünscht ist und angestrebt wird.
Die genannten Freizeitinteressen bilden im Rahmen des Gesamt­
spektrums der Interessen die "Spitzengruppe”. Das trifft für 
alle Alters- und sozialen Gruppen zu. Alle diese Interessen 
können in idealer Weise im Jugendklub befriedigt werden» Nicht 
zuletzt daher ist das Interesse von mehr als der Hälfte der Po­
pulation am Besuch von Jugendklubeinrichtungen hoch.
Neben den Übereinstimmungen gibt es auch Unterschiede ln den 
Freizeitinteressen sowohl zwischen den Alters- und sozialen 
Gruppen als such zwischen den Geschlechtern. Ein Teil der Frei­
heit interessen wird beeinflußt von der Familiengröße. Mit der 
Geburt von Kindern nimmt nicht nur die Freizeit ab, auch ein 
bestimmter Teil der Freizeitinteressen verlagert sich.
Der Vergleich der Ausprägung von Freizeitinteressen dieser Po- / 
pulation mit denen einer Untersuchung aus
Übereinstimmung; in den 80er Jahren haben i___
Zeitbedürfnisse strukturell nicht verändert. ^
3. Die Untersuchung der Freizeittätigkeiten der Jugendlichen 
bestätigt die o.g. Interessenlage* Am meisten werden die öf­
fentlichen Freizeitangebote genutzt, die den sozialen und kom­
munikativen Bedürfnissen entgegenkommen. Es sind zugleich je­
ne, die nahezu alltägl^Jbröhne^größeren Aufwand realisiert wer­
den können* Das betrifft vor allem den Besuch von Gaststätten, 
Diskotheken, Naherholungsgebieten und Grünanlagen, Kinos, Ju­
gendklubs und Sportstätten. Die nicht in gleichem Maße genutz­
ten Freizeitangebote gehören eher zu denen, die an Ereignisse 
und Bedingungen geknüpft sind (z.B. der Besuch von Theatern, 
Galerien usw.).
In den Nutzungshäufigkeiten der o.g. Angebote zeigen sich al­
tersmäßige und soziale Differenzierungen.
4* Die Untersuchung zeigt, daß die Orientierung auf die Schaf­
fung von Jugendklubeinrichtungen, die Erhöhung der Platzkapa­
zität und die Erweiterung der Öffnungszeiten der Klubs den Be­
dürfnissen der Jugend durchaus entsprach. Das breite Netz der 
in der DDR in den letzten Jahren entstandenen Jugendklubein­
richtungen wird - Je nach Möglichkeit - von den Jugendlichen 
genutzt. Das trifft für alle Arten von Jugendklubs zu. Zwischen 
Platzkapazität und Ortsgröße gibt es z.T. erwartete Zusammen­
hänge; so haben größere Städte häufiger Klubs mit einer Platz­
kapazität von 150 Plätzen und mehr. Allerdings gaben nur 11 %'fcv_____—     .--- ----------
der Jugendlichen an, daß ihr Klub sieben Tage geöffnet hat.
Aus anderen^51J-Studien wurde ersichtlich, daß es in bezug auf 
die Existenz von Jugendklubs/Jugendziiumern ein starkes Süd- 
Nord-Gefälle gibt. *
Das Interesse am Besuch von Jugendklubs ist bei den 1b- bis 
18jährigen Jugendlichen besonders hoch. Die intensivste Kutzer- 
gruppe sind die Lehrlinge, von denen 71 E sehr gern/gern einen 
Klub besuchen. *VenrT"auch die Studenten nicht ein so prononcier- 
tes Interesse am Klubbesuch bekunden, sind sie jedoch neben den 
Lehrlingen die Hauptnutzergruppe von Jugendklubeinrichtungen 
(Studentenklubs).
5. Jugendklubs sind vor allem Stätten der Geselligkeit und Kom­
munikation. Die meisten Jugendlichen suchen den Klub mit Freun­
den bzw. mit dem Partner auf. Es wird zumeist(eTn^CIub bevor-
zugt, andere jedoch hin und wieder aufgesucht. Das bietet pi~ 
te Möglichkeiten für die feste Einbeziehung der Jugendlichen 
in die Jugendklubarbeit.
6 . Die Bedürfnisse und Interessen der Jugendlichen in bezug 
auf den Besuch von Jugendklubs sind zumeist alters- und sozial 
differenziert. Allgemein gilt, daß Jugendliche im Klub gern 
mit Gleichaltrigen und Freunden zusammensind. Groß ist auch 
der Wunsch, im Klub neue Leute kennenzulernen. Besonders stark 
ist dieser Wunsch bei den Schülern und Lehrlingen. Während bei 
jüngeren Jugendlichen - und denen Uber 26 Jahre - das Tanzali- 
gebot ein wesentlicher Grund ist, den Klub zu besuchen, schät­
zen die Studenten die Möglichkeit zum Meinungsaustausch und 
zur Diskussion höher ein. Ein wichtiger Grund, den Klub zu be­
suchen, sind weiterhin die Atmosphäre, das Publikum, das Pro­
grammangebot. Für die Klubmitglieder und für die Klubräte ist 
die Anregung zur Aktivität ein weiterer wichtiger Grund, sich 
hier aufzuhalten. Das trifft für die durchschnittlichen Klub­
besucher allerdings kaum zu.
7, Bin Teil der Jugendlichen hat kein Interesse am Besuch von 
Jugendklubs. Hierfür gibt es natürlich vielerlei Gründe. Am häu­
figsten mangelt es an der Zelt. Nur für einen kleinen Teil der 
Jugendlichen sind solche Gründe ausschlaggebend wie: es gibt 
keinen Klub in annehmbarer Nähe, das Programmangebot sagt mir 
nicht zu, die Atmosphäre ira Klub gefällt mir nicht. Allerdings 
gibt es z.T. sichtbare Differenzierungen in der Begründung zwi­
schen den Jugendlichen der verschiedenen Altersstufen und ihrer 
sozialen Zugehörigkeit.
«. Jugendklubs der PDJ bieten sich ganz natürlich als gesell­
schaftliche Möglichkeit an, Jugendliche an die Organisation 
ihrer eigenen Lebensbedingungen (hier Freizeitbedingungen) zu 
gewöhnen, sie zur Durchsetzung ihrer gerneinsamen Interessen zu 
aktivieren und zu befähigen. Diesen Anspruch auf Mitwirkung irr, 
Jugendklub machen. Jugendliche"aüch geltend. D"er"lweITäus größte 
Teil von ihnen hält es für richtig,~wenn~die Klubbesucher be­
reits in die Projektierungsphase aber auch in die Gestaltung 
des Klubs mit Rat und Tat einbezogen werden. Aktiv werden in 
dieser Hinsicht die Mitglieder der Jugendklubs und der Klubräte.
Weniger einbezogen sind bereits die ßtammbeaucher, kaum noch 
die gelegentlichen Besucher des Jugendklubs. Doch die Bereit­
schaft zur Mitarbeit ist auch unter den Jugendlichen hoch, 
die bisher noch nie in dieser Hinsicht angesprochen wurden.
Hier zeigt sich ein noch ungenutztes Potential an Möglichkei­
ten undT Kräften^
Obwohl die Klubräte in der Gewährleistung der Jugendklubarbeit 
eine große Solle spielen, ist nur etwas mehr als die Hälfte 
der Jugendlichen der sicheren Meinung, daß es einen Klubrat 
geben solle. Das deutet u.E. nicht darauf hin, daß er wirklich 
für überflüssig gehalten wird. Eher liegt der Grund in der unge­
nügenden Popularisierung der Jugendklubräte und ihrer Arbeit im 
Klub.
9. Die meisten Jugendlichen erwarten im Jugendklub ein vielsei­
tiges Angebot, das die unterschiedlichen Interessen berücksich­
tigt. Im wesentlichen sind die Interessen an den auagewählten 
Veranstaltungsangeboten innerhalb der einzelnen Altersgruppen 
ausgegljenen. lieben Tanzveranstaltungen bekunden auch unerwar­
tet viele Jugendliche - vor allem der jüngeren Altersgruppen -
.großes Interesse am (Freizeitsport. Allgemein zeigen sich die 
Interessen an bestimmtem" Frei zeit angeboten so differenziert, 
wie es den tatsächlichen Bedürfnissen der Jugendlichen ent­
spricht .
10. In den Pregrammangeboten der Jugendklubs dominieren fanzver-
c  ~  — ■ ■ — ——
anstaltungen und Diskotheken. Das befriedigt zwar ein Hauptbe- 
dürfnis Jugendlicher, fuhrt jedoch seit 1935 z.T. zu einer ein­
seitigen Orientierung des Klublebens.
Erheblich an Bedeutung gewannen - im Vergleich zu 1985 - Film­
vorführungen in den Jugendklubs.
In der Untersuchung wurden von den Jugendlichen weitere Vor­
schläge zur Bereicherung des Klubprogramms formuliert.
11. Ein Teil der Jugendlichen, vor allem jüngere, spricht sich 
für Jugendklubs aus, in denen nur Diskotheken stattfinden soll-
t  — —------------------------------------------ ----------------------------- - ----------------------------- ------------------------        ~ — ----------------
ten. Auch an themenspezialisierten Klubs gibt es bei einem wei­
teren, relativ kleinen. Teil der Jugendlichen Interesse.
12. In Arbeits- und Interessengemeinschaften arbeitet nur e i n
i ______________ --------------- ------- - -------------- “     1    1 ~
geringer Prozentsitz der Klubbesucher mit. In bezug auf das In-
teresse unterscheiden sich Mädchen und Jungen. In den kultu­
rell-künstlerischen Zirkeln sind eindeutig die Mädchen und 
Flauen aktiver, in den technischen Zirkeln (z.B. Computerzir- 
kel) dominieren die männlichen Jugendlichen.
13. Die Form der "offenen Klubarbeit" hat sich in einem Teil 
der Jugendklubs durchgesetzt. Wenn diese Möglichkeit besteht, 
wird von den meisten Jugendlichen auch davon Gebrauch gemacht. 
Das trifft besonders auf Jene Jugendlichen zu, die gern den 
Klub besuchen, sowie natürlich auf die Klubrats- und Jugend- 
klubmitglieder.
14» Die überwiegende Zahl der Klubbesucher ist mit dem dersei-
e  " ' * ' “------ - -- -——----- - -----
tigen Programmangebot der Klubs durchaus zufrieden. Jugendliche 
in kleineren Ortschaften äußern Jedoch ther Unzufriedenheit mit-' 
dem Angebot des Jugendklubs als Jugendliche in größeren Städten, 
Des liegt sicher daran, daß in den Städten ein umfangreicheren 
Freizeitangebot vorhanden ist und Jugendliche damit mehr Alter­
nativen - auch an Jugendklubs - haben.
15. Die Anziehungskraft eines Jugendklubs hängt nicht unwesent- 
1 ich vom Leiter des Klubs ab. Allerdings ist nur etwa der Hälf­
te der Jugendlichen bekannt, wer den Klub leitet. In kleineren 
Orten ist der Klubleiter häufiger bekannt als in den größeren 
Städten.
Die Jugendlichen stellen hohe Anforderungen an die Persönlich­
keit des Klubleiters. Die Untersuchung gibt sowohl Aufschluß 
darüber, welche Persönlichkeitseigenschaften am Klubleiter ge­
schätzt werden, als auch über den vorherrschenden Führungsstil
in den Klubs.
1a. Die Ausgestaltung der Klubeinrichtungen spielt eine nicht 
unwesentliche Rolle in bezug auf die Verwirklichung eines ni­
veauvollen, den Bedürfnissen der Jugendlichen entsprechender. 
Programmangebots. Reichlich die Hälfte der Besucher ist insge­
samt zufrieden mit der Ausgestaltung ihres Klubs. Wichtig für 
eine gute AtmeSphäre im Klub sind nach Meinung der Jungen Leute 
vox allen optimale Beleuchtungsmöglichkeiten und die Raumauftei­
lung im Klub.
1/• Lehr stark ausgeprägt ist bei den Jugendlichen auch in bezug 
auf die Ausgestaltung die Bereitschaft, selbst aktiv zu werden
und so eigene Ideen und Vorstellungen durchzusetzen. Die Zahl 
derer, die tatsächlich die Möglichkeit dazu hatten, ist ver­
gleichsweise zu niedrig.
18. Dis Vorstellungen dar jungen Leute von den räumlichen Be­
dingungen in einem Jugendklub sind altersabhängig recht unter­
schiedlich. Insgesamt allerdings wird die Einrichtung von Räum­
lichkeiten, die einem speziellen Zweck Vorbehalten sind, sehr 
befürwortet. Favorisiert wurden dabei das Kino im Klub, die 
Freizeitsportanlage im Freien und der Tischtennisraum.
2« Zu den Freizeitinteressen Jugendlicher und ihrer Realisierung
2.1. Das Preizeitvoluaen
Das Freizeitvolumen ist der zeitliche Raum, in dem Jugendliche 
ihren Interessen und Neigungen relativ selbstbestimmt nachgehen 
können. Spielen im jüngeren Schulalter noch der Einfluß der El­
tern sowie bestimmte staatliche Regelungen wie etwa die untere 
Altersgrenze De im Besuch von Jugendklubs eine Rolle (in der un­
tersuchten Population trifft das insbesondere auf die Schüler 
der 7. und 8. Klassen au), wird mit zunehmendem Alter die Frei- 
z e i t auch zugleich der Frei r a u  m, in dem Jugendliche 
ihnen genehme soziale Kontakte suchen und pflegen, kulturellen 
und sportlichen Interessen nachgehen und sich auf diesem Felde 
"ausprobieren". Daher kommt der Freizeit nicht nur Bedeutung 
in bezug auf Erholung und Entspannung zu, Sie ist besonders im 
Jugendalter auch der zeitliche Rahmen für s e l b s t ä n d i ­
g e s  soziales Lernen, für das Suchen nach den e i g e n e n  
Freizeitinteressen und nach den Möglichkeiten ihrer s e l b s t -  
v e r a n t w o r t l i c h e n  Realisierung. Daher ist die 
Freizeit Jugendlicher ein wesentlicher Raum, in dem sieb Persön­
lichkeitsentwicklung vollzieht. Hoch bedeutungsvoller als für 
erwachsene Menschen iat in dieser Hinsicht Freizeit für Jugend­
liche "... heit zur menschlichen Bildung, zu geistiger Entwick­
lung, zur Erfüllung sozialer Funktionen, zu geselligem Verkehr, 
zum freien Bpiel der physischen und geistigen Lebenskräfte.•."
(K. MARX, Das Kapital, MEw Bd. 23, S. 280).
Geht man von diesem sozialen Anspruch an Freizeit aus, dann 
kommt zweifellos auch dem Volumen der Freizeit Bedeutung zu. 
E3 ist eine objektive Bedingung zur Realisierung all dessen, 
was in der Freizeit im o.g. Sinne möglich und wünschenswert 
ist.
Beachte» Die nachfolgenden Tabellen beziehen sich auf die An­
gaben für einen normalen Arbeitstag.
Tab. 1» Das tägliche Freizeitvolumen Jugendlicher differenziert 
nach Altersgruppen, sozialen Gruppen. Arbeitszeitrege­
lung, Geschlecht, Elternschaft (in %)
1 bis eine Stunde
2 bis zwei Stunden
3 bis drei Stunden
4 bis vier Stunden
5 mehr als 4 Stunden
1 2 4 5
gesamt 8 22 29 19 22
bis 13 Jahre 7 15 37 23 18
14 bis 15 Jahre 5 15 30 24 26
1b bis 18 Jahre 3 13 26 25 33
19 bis 21 Jahre 7 26 33 14 20
22 bis 25 Jahre 14 31 26 14 15
2b Jahre und älter 33 31 23 11 2
Schüler 5 16 27 25 27
Lehrlinge 3 13 28 23 33
Studenten 12 36 28 13 11
Arbeiter 9 20 29 15 27
Angestellte 17 2? 32 15 9
Einschichtsystem 8 19 20 19 24
Zweischichtsystem 3 11 36 23 27
Er e i sc h ic h t sy s t em 7 16 21 17 39
männlich 8 20 25 21 26
v/eiblicn 9 24 32 17 18
kein Kind 7 20 29 20 24
ein Kind 21(1) 40 23 r. 11
a-wei Kinder 44(0 36 11 6 3
Interessant ist es, daß das Freizeitvolumen in dem Alter am
größten ist, in dem sich Bowohl das individuelle Bedürfnis nach 
Selbständigkeit a$i stärksten Bahn bricht, als auch das gesell­
schaftliche Erfordernis nach Selbständigwerden der Heranwachsen-
den objektiv wächst» mit 18 Jahren sind die Jugendlichen juri­
stisch und politisch volljährig. Sie gehen z.T. in das Berufs­
leben oder leisten ihren Dienst in der KVA und müssen dort 
konkrete Verantwortung übernehmen, die vorher auch - und nicht 
zuletzt - in der Freizeit "trainiert” werden muß.
Das Freizeitvolumen ist also bei den 16- bis 18jährigen beson­
ders groß und - im Vergleich der sozialen Gruppen - bei den
----
Lehrlingen, die auch am schnellsten in das Berufsleben gehen.
Die altergemfiße Differenzierung des Freizeitvoluaens allein 
gibt also noch nicht hinreichend Auskunft über freizeitrelevan­
te Sachverhalte. Beachtenswert sind auch soziale Differenzie­
rungen, denn sie stehen in wichtigem Zusammenhang mit bestimm­
ten bevorzugten Arten, die Freizeit zu verbringen (vgl. Pkt.
2.3.).
bezug auf konzeptionelle Überlegungen zur Freizeitgestaltung 
Jugendlicher besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden. Erstens 
befinden sich die Lehrlinge in dem "suchenden” Alter zwischen 
16 und 18 Jahren. Zweitens ist bei ihnen der Lebenseinschnitt, 
den der Abschied von der Schule bedeutet, am meisten einschnei­
dend und verlangt von ihnen Neuorientierungen auch in bezug auf 
neuartige Kollektive und neue soziale Anforderungen. Drittens 
bedeutet die Lehre z.T. auch den Abschied von geistig-kulturel­
len Anregungen und Realisierungsmöglichkeiten, welche die Schu-
sich die Situation in der Studen-
lichkeiten mit ausgeprägten Interessen und Neigungen sowie der 
Fähigkeit, Möglichkeiten für deren Realisierung zu finden oder 
zu schaffen. Weniger Freizeit bedeutet insofern nicht zugleich 
weniger Möglichkeiten zur Ausbildung der Eigenschaften, die von 
MARX genannt wurden. Sie sind dem Studium selbst immanent. Frei­
reit schafft hier im wesentlichen den Raum für Anreicherung, 
Ergänzung, Anregung. Das zeigt sich weniger an den statistischen 
Häufigkeiten von Freizeitinteressen und -tätigkeiten, als viel­
mehr am Inhalt derselben (z.B. hören alle Jugendlichen gern Mu­
sik, aber der Musikgeschmack ist zwischen den sozialen Gruppen 
unterschiedlich ausgeprägt).
Die Tabelle 1 zeigt deutlich» der Gruppe
bereits relativ stabile Person-
Im Vergleich zu derr-etwa gleichaltrigen Studenten und Ange­
stellten verfügen(junge Arbeiter)im Durchschnitt über mehr 
Freizeit. Interessant ist in diesem Zusammenhang die Betrach­
tung der Arbeitszeitregelung. Danach haben Schichtarbeiter 
mehr Zeit für sich selbst. Dieses Ergebnis stützt andere Unter­
suchungen über Zusammenhänge zwischen Arbeitszeit und Freizeit. 
Die Ergebnisse konnten bisher noch nicht in notwendigem Maße 
konzeptionell in der Leitungsarbeit umgesetzt werden.
Das Freizeitvolumen wird auch durch andere Faktoren als nur 
durch die Arbeitszeit bestimmt. So haben Mädchen und Frauen 
nach wie vor weniger Freizeit als männliche Jugendliche. Junge 
Llitter und Väter haben beachtlich weniger Freizeit als Jugend­
liche ohne Kind. Die Untersuchung zeigt, daß damit auch ein 
gewisser Rückgang in den Beliebtheiten bestimmter Freizeittä­
tigkeiten, die weniger familienorientiert sind, vorsichgeht. 
Zugleich nimmt die Beliebtheit anderer zu.
Die Untersuchung des Freizeitvolumens zeigt insgesamt beacht­
liche Unterschiede. Fdr das Freizeitangebot ist es wichtig, 
diese Unterschiede zu beachten und konzeptioneil zu berücksich­
tigen.
2.2. Die Beliebtheit von Freizeittätigkelten
Die Jugendlichen aller Schichten haben breit gefächerte Frei­
zeitinteressen. Ihre Ausprägung ist z.T. zwischen den sozialen 
Gruppen der Jugendlichen sowie auch zwischen Jungen und Mädchen 
unterschiedlich. Im Vergleich zur letzten Untersuchung der Frei­
zeit interessen Jugendlicher aus dem Jahre 1984 zeigt sich je­
doch nichts prinzipiell Keues ; sowohl die bevorzugten Tätigkei­
ten als auch die o.g. Differenzierungen finden sich auch in der 
Untersuchung 1 9 8 8. Hinzugefugt werden kann eine Aussage über 
den Zusammenhang zwischen wachsender Familiengröße (Anzahl der 
Kinder) und der Verlagerung von Freizeitinteressen.
Das tue ich
sehr überhaupt
gern nicht gern
1 2 3 4 5 X
Musik hören 83 15 2 0 0 1.22
mit Freunden klönen 47 35 12 3 3 1.80
ins Kino gehen 39 44 13 3 1 1.84
tanzen gehen 46 29 14 6 5 1.94
Sport treiben 41 29 18 8 4 2.06
Romane/Erzählungen lesen 36 29 16 10 9 2.28
spazieren gehen 25 38 23 10 4 2.30
fernsehen 27 35 24 10 4 2.29
praktisch-handwerklich 
tätig sein 29 32 21 10 8 2.35
Jugendklub besuchen 22 34 24 11 9 2.50
Gaststätten besuchen 21 32 29 12 6 2.51
mich politisch f 
informieren i 11 34 34 13 8 2.71
SJjrort veranstalt ungen 
als Zuschauer besuchen 20 24 19 19 18 2.90
Theatervorstellungen
besuchen 13 28 25 19 15 2.96
Sach- und Fachliteratur 
lesen 10 28 30 19 13 2.99
icünstler. /kunsthandw. 
tätig sein 16 19 24 21 20 3.10
Kunstausste1lunge n/ 
Galerien besuchen 11 22 28 19 20 3.17
auf naturwies.-techn. 
Gebiet baateln/experi- 
mentieren 11 17 19 22 31 3.45
Die Freizeitinteressen der Jugendlichen werden stark geprägt 
durch das Bedürfnis nach gemeinsamer Freizeitgestaltung, die 
Raum zur Kommunikation, sozialen Kontakten, dem Bedürfnis, neue 
Leute kennenzulernen, gibt. Zugleich - und sicher im Zusammen­
hang damit - durch das individuelle Interesse an Kunstangeboten. 
Auffällig zeigt sich auch in dieser Untersuchung die Dominanz 
der Musikrezeption. In allen sozialen Schichten und Altersgrup-^
pen liegt die Beliebtheit des Musikhörens weit vorn, auch wenn 
sie sich mit zunehmendem Alter leicht abschwächt. 83 % der Ju­
gendlichen hören sehr gern Musik, weitere 15 % gern. Einen Hö­
hepunkt erlebt die Beliebtheit des Musikhörens bei den 16- bis 
18jährigen, daher ist es nicht erstaunlich, daß von allen so­
zialen Gruppen die Lehrlinge am liebsten Musik hören. Mit dem 
Hinweis auf spezielle Untersuchungen zur Musikrezeption Ju­
gendlicher (H. FELBER* Das Verhältnis Jugendlicher zur popu­
lären Musik) soll hier nur festgestellt werden, daß zwar in 
allen sozialen Schichten die Musikrezeption an erster Stelle 
der bevorzugten Preizeittfitigkeiten steht, daß aber die bevor­
zugten Musikrichtungen durchaus deutliche Unterschiede zeigen. 
Das ist deshalb in diesem Zusammenhang bemerkenswert, weil da3 
Musikprogramm in den Jugendklubs, den Interessen der jeweiligen 
Eauptnutzergruppe entsprechen muß.
Das Interesse an Gesprächen mit Freunden ist ebenfalls in al-
„    _
len Altersgruppen und sozialen Schichten relativ gleich stark 
entwickelt. Kur sehr wenige Jugendliche (6 %) legen darauf kei­
nen Wert. Diesem kommunikativen Interesse kommt der Jugendklub 
sehr entgegen. Immerhin besuchen die meisten Jugendlichen einen 
Klub, um mit Freunden oder Gleichaltrigen zusammenzusein (vgl. 
Tab. 10) und "neue Leute" kennenzulernen.
Unverändert hoch ist die Beliebtheit des Kinobesuches, die na­
hezu in allen sozialen Schichten gleich stark ausgeprägt ist.
Die Schüler allerdings sind die Favoriten des Kinofilms. Durch 
die Einbeziehung des Kinofilms in das Klubleben könnte sicher­
lich die Attraktivität der Klubs weiter zunehmen.
Wach wie vor ist das Tanzengehen unter den Jugendlichen beliebt. 
Allerdings ist die Beliebtheit bei den Mädchen höher (62 % tun 
das sehr gern); vungen sind hier zurückhaltender (nur 29 ü der 
Jungen tanzen sehr gern). Es tanzen die Jugendlichen zwischen 
16 und 21 Jahren, die Lehrlinge und Arbeiter lieber als dis an­
deren Jugendlichen. Im Unterschied zu den anderen sozialen 
Gruppen rangiert bei ihnen das Tanzen in der Beliebtheit noch 
vor dem Gespräch mit Freunden.
Der Jugendklub ist jene Einrichtung, die Tanz im festen Ange­
bot hat. Daher gehört die Möglichkeit zum Tanzen zu den gewich­
tigen Gründen, einen Jugendklub zu besuchen.
In dieMSpitzengruppeM der Freizeitintereesen gehört zweifellos 
auch das Interesse am Spuarttre-1 hen. Allerdings gibt es hier 
schon relativ große Differenzierungen sowohl zwischen den Al­
tere- als auch den sozialen Gruppen. Das drückt sich auch in 
dem Wunsch Jugendlicher nach Sportanlagen bzw. -einrichtungen 
in ihrem Jugendklub aus.
Es ist interessant, daß Jugendklubs die optimal geeignete Ein­
richtung sein können, um diesen kompakten Freizeitinteressen 
Jugendlicher, die alle auf irgendeine Weise mit Kollektivität 
zu tun haben, den notwendigen Raum zur Entfaltung zu geben. 
Sicher trifft das auch auf einige andere Freizeitinteressen zu, 
doch diese bedürfen zu ihrer Realisierung nicht unbedingt des 
Rahmens, den der Jugendklub bietet.
Die Tabelle 3 zeigt neben Übereinstimmungen bzw. Annäherungen 
auch z.T. erhebliche Unterschiede in den Freizeit Interessen 
der Jungen und Mädchen. An dem immer aufs Neue festgestellten 
Unterschied in bezug auf die musisch-künstlerischen Neigungen 
der Mädchen gegenüber den Jungen ändert sich nichts. Traditio­
nelle Rollenverteilungen reproduziex’en sich offenbar auch auf 
die sachlich-fachlich größere Interessiertheit der jungen Män­
ner. Das ist hier nur festzustellen.
Tab« 3t Differenzierung beliebter Freizeittätigkelten zwischen 
männlichen und weiblichen Jugendlichen (in %)
Des tue ich sehr gern/gern
männliche weibliche
Jugendliche Jugendliche
Musi£ hören 97 98
mit Freunden klönen 73 89
ins Kino gehen 80 85
tanzen gehen 62 87
Sport treiben 77 63
Romane/Erzählungen lesen 51 77
spazieren gehen 46 77
fernsehen 63 61
praktisch-handwerklich 
tätig sein 59 64
Jugendklub besuchen 52 60
Gtetstätten besuchen 50 54
mich politisch informieren 51 41
Sportveranstaltungen als 
Zuschauer besuchen 51 37
Theatervorstellungen besuchen 30 50
Sach- und Fachliteratur lesen 46 30
klinstler. /kunsthandwerkl. 
tätig sein 25 46
Kunstausetellungen/Galerien 
besuchen 24 40
auf naturwise.-technischem 
Gebiet basteln/experimentieren 44 12
'lab. 4t Differenzierungen beliebter Fieizeittätigkeiten
zwischen den sozialen Schichten der Jugend (in ?*)
Das tue ich sehr gern/gern
Sc hü- Lehr- Stu- Ar bei- Ange­
ier linge denten ter stellte
Musik hören 97 99 96 100 95
mit Freunden klönen 82 80 84 84 78
ins Kino gehen 89 79 85 76 60
tanzen gehen 63 80 71 85 91
Sport treiben 80 67 69 6o 59
Romane/Brsählungen 
lesen ö2 57 79 52 72
spazieren gehen 57 56 £3. 62 75
fernsehen 30 71 ah 65 ■ : r
praktisch-handwerkl. 
tätig sein 50 63 oy 62 ö6
Jugendklub besuchen 45 71! ! 55 53 4 i
Gaststätten besuchen 54 s8 34 59 51
xaich politisch 
informieren ->> 32 k. uJ *r 43 33
Sportveranstaltungen 
als Zuschauer besuchen K Qnn 47 '>■ ' je: 4 5 J
Theatervorstellungen
besuchen 3^ 30 65 32  ^C J .s
Sach- und Fachliteratur 
lesen 37 28 50 33
künet 1er*-tcunst handw. 
tätig sein 32 34 41 43
Kunstaus st e1lungen/Gale- 
rien besuchen 2 1 25 54 «L O 34
auf naturwiss.-techn. 
Gebiet bacteln/experi- 
mentieren 35 24 37 18 12
Auch diese Differenzierungen entsprechen bisherigen jsrf-du ungen. 
Für die Klubarbeit nutzbar werden sie dadurch, daß sie auf die 
Notwendigkeit differenzierter Prog;ranmangebote entsprechend der* 
Kauptnutzergrurpen des jeweiligen Jugendklubs aufmerksam machen. 
Weiterhin zeigt sich eindrucksvoll, welchen Stellenwert der Be­
such des Jugendklubs im Rahnen der Freizeitintereaaen der Lehr­
linge einnimmt. Es ist gerade jene soziale Gruppe, der aus 
gesellschaftlichen, politischen und sozialen Gesichtspunkten 
größte Aufmerksamkeit geschenkt werden muß. Aus ihr rekrutie­
ren sich im wesentlichen auch jene Gruppen, die im Freizeit­
bereich "auffällig" werden. Dem Jugendklub als begehrter Frei­
zeitstätte der Jugendlichen besonders im Alter zwischen 16 und 
18 Jahren und im besonderen Maße der Lehrlinge kommt in die­
sem Sinne eine große gesellschaftliche Verantwortung zu.
Wichtige Differenzierungen in den Freizeitinteressen treten 
auch im Zusammenhang mit der Familiensituation der jungen Er­
wachsenen auf. Das betrifft nicht die Partnerschaft, sondern 
die Elternschaft. Bereits bei Eltern mit einem Kind verändern 
sich z.T. die Gewichtungen der Freizeitinteressen. Sie verla­
gern sich noch deutlicher in größer werdenden Familien (Tab. 1 
im Anhang). Konstant bleiben Freizeitinteressen, die vorhanden 
waren und ohne zusätzlichen Aufwand, überwiegend zu Hause, rea­
lisiert werden können. Junge Eltern verzichten auch nicht un­
bedingt auf die Realisierung von stabilen Freizeitinteressen 
(Sportveranstaltungen, Theater besuchen usw.), zumal diese In­
teressen ohnehin nicht alltäglicher Fatur sind. Im übrigen wach­
sen jene Freizeitinteressen an, die mit den Familienleben und 
daraus resultierenden Verantwortungen in Verbindung stehen (spa­
zieren gehen, aber auch politisch inforrnieien, Sach- und Fach­
literatur lesen).
Eine Ausnahme bildet das Interesse am Tanzen. Darauf wollen jun­
ge Eltern keinesfalls verzichten. Cb in den Jugendklubs in aus­
reichendem Maße die Möglichkeiten (Mitternaehtediskos, Liittzvvan- 
zigerversnstaltungen usw.) dafür zur Verfügung stehen, wäre zu 
prüfen.
Rückläufig sind, wie erwartet, vor allem jene Freizeitinteres­
sen, die mit dem Familienleben schwerer zu vereinbaren sind (Ki­
nobesuch, Spfcrt treiben, Gadastätten besuchen usw.).
2.3. öle Realisierung der Freizeitinteressen Jugendlicher durch 
die Kutzung des öffentlichen Freizeitangebots
Zu einem großen Teil können Freizeitinteressen nur realisiert 
werden, wenn die Gesellschaft dazu die Voraussetzungen schafft. 
Im folgenden wird die Frage untersucht, mit welcher Intensität 
Jugendliche das öffentliche Angebot an Freizeitelnrichtungen 
nutzen.
Es wurde die Frage gestellt, wie oft die Jugendlichen in den 
letzten vier Wochen (vor der Untersuchung) nachfolgende öffent­
liche Angebote für ihre Freizeitgestaltung genutzt haben.
Tab. 5» Hutzungshäufigkeit von öffentlichen Freizeitangeboten 
in vier Wochen (in %)
Ich habe diese Einrichtung besucht
0 überhaupt nicht
1 einmal
2 zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal
5 mehr als zehnmal
0 1 2 3 4 5
Gaststätten/Cafes/
Eisdielen 8 15 38 20 8 11
Diskotheken 23 17 28 12 5 9
H a h e r h o 1 un g s g e b i e t e / 
Grünanlagen 23 21 2b 10 5 7
Kino 30 32 32 4 1 1
Jugendklubs 42 13 21 10 4 10
Sportstätten 43 13 21 9 5 9
Bibliotheken 58 20 15 4 1 2
Kulturhäuser 67 19 9 2 1 2
Museen 76 1b 7 1 0 0
Galerien 80 14 5 1 0 0
Theater 80 15 4 1 0 0
Deutlich wird die Übereinstimmung der meistgenannten Interessen 
mit der Aktivität der Jugendlichen zu ihrer Realisierung. Deut­
lich wird natürlich auch, daß bestimmte Freizeittätigkeiten in
Grunde genommen zum Alltag der Jugendlichen und andere au den 
kulturellen Besonderheiten gehören. So ist z.B. der Museums- 
besuch oft mit Reisen verbunden, Galerien sind nicht überall 
vorhanden, oder sie wechseln ihre Ausstellungsinhalte nicht 
ununterbrochen usw. Daher beschränken wir uns im weiteren auch 
unter dem Gesichtspunkt der Integration der bevorzugten Frei- 
zeittätigkeiten in die Jugendklubarbeit auf die Nutzung der 
massenkulturellen Angebote durch die Jugendlichen.
Im folgenden wird auf einige Aspekte der Nutzung der Freizeit­
einrichtungen durch die Jugend aufmerksam gemacht. Die Tabellen 
zu bestimmten Differenzierungsmerkmalen befinden sich im Anhang.
a) der Besuch von Gaststätten/Eisdielen/Cafes usw.
Die o.g. Einrichtungen sind ein beliebter Treffpunkt Jugendli­
cher. Ihre Besuchshäufigkeit nimmt mit dem 16. Lebensjahr zu, 
um dann, vor allem im Zusammenhang mit der Familienbildung, 
wieder etwas abzunehmen. Der Anteil jener ist recht hoch, die 
in vier Wochen mehr als achtmal diese Einrichtungen aufsuchten. 
Unter den sozialen Gruppen fallen die Lehrlinge (mehr als acht­
mal: 28 #} und die jungen Arbeiter (mehr als achtmal: 23 %) be­
sonders auf. Da Gaststätten ein Ort der Kommunikation und Ge­
selligkeit sind, wundert es nicht, daß Jugendliche, die gern 
einen Jugendklub besuchen, sich auch gern in gastronomischen 
Einrichtungen treffen.
b) Diskotheken
Auch die Diskotheken haben besonders für die Jugendlichen zwi­
schen 16 und 21 Jahren besondere Anziehungskraft, Nur knapp zwan­
zig Prozent der Jugendlichen dieses Altera haben in den vorange­
gangenen vier Wochen vor der Befragung keine Diskothek besucht. 
Dagegen ist der Anteil der Jugendlichen recht hoch, die inten­
sive DisKobesucher sind. Von den 1b- bis 18jährigen waren 27 %(1) 
mindestens achtmal im Zeitraum von vier «ochen in einer Disko, 
Dann flaut das Diskofieber allerdings etwas ab, doch auch der 
größte Teil der älteren Jugendlichen geht mindestens einmal mo­
natlich zur Diskothek. Auch hier sind die Aktivitäten der Lehr­
linge (Diskobesuch mindestens achtmal: 29 % t keine Disko: 16 %) 
und der jungen Arbeiter (mindestens achtmal: 20 %% keine Disko:
19 %) am größten. Es iet klar, daß der Anteil der Schüler 
noch gering ist; ihnen ist der Zugang kaum möglich. Studenten 
und Angestellte meiden die Diskothek nicht, sind aber n6cht 
so interessiert daran wie ihre Altersgefährten unter den Ar­
beitern.
c) Besuch von Naherbolungsstätten und Grünanlagen
Diese Art die Freizeit zu genießen, entwickelt sich vor allem 
etwa ab dem 19. Lebensjahr. Nur 23 % der 19- bis 21jährigen,
24 % der 22- bis 25jährigen und 26 % der älteren Jugendlichen 
haben in der genannten Zeit keine Naherholungsgebiete oder 
Grünanlagen aufgesucht. Besonders gern erholsam sich Studenten 
auf diese Weise (nur 14 % haben von dieser Möglichkeit keinen 
Gebrauuh gemacht). Jugendliche mit einem Kind wählen diese 
Art der Erholung in der Freizeit mehr als andere Jugendliche 
(bei den Eltern mit Kindern ist auch die Beliebtheit des Spa- 
zierganges am höchsten).
d) Kinobesuch
Obwohl in allen Alters- und sozialen Gruppen großes Interesse 
en Kinobesuch besteht, sind die Studenten die eifrigsten Kino­
besucher. Von ihnen waren nur 15 > in einem Monat nicht, aber 
31 % einmal und 48 %(!) zwei- bis viermal im Kino. Vergleicht 
man die Altersgruppen, so fällt auf, daß Jugendliche jenseits 
der 25 Jahre viel seltener das Kino besuchen. Hat von diesen 
Jugendlichen nahezu die Hälfte in vier Wochen keinen Kinofilm 
gesehen, sc war es nur ein Viertel der 14- bis 15jährigen und 
der 19- bis 23jährigen sowie ein Drittel der Jugendlichen der 
anderen Altersgruppen. Die Ergebnisse weisen auch hier auf einen 
Zusammenhang zwischen der Familiengröße und dem Besuch des Kinos 
hin.
e) Sportstätten
Die Untersuchung zeigt, daß dem Besuch von Sportstätten ein re­
lativ stabiles Interesse zugrundeliegt. Mehr als die Hälfte der 
Jugendlichen unter 26 Jahren hat mindestens einmal im Monat 
eine Sportstätte aufgesucht. Das Interesse ist vor allem bei
der lernenden Jugend hoch. In diesen sozialen Gruppen ist auch 
die Beliebtheit des Sporttreibens sowie des Besuchs von Sport­
veranstaltungen hoher als bei den Berufstätigen.
3. Zum Jugendklubbesuch als Freizeitbedürfnis Jugendlicher
3.1. Die Beliebtheit des Besuchs von Jugendklubs
Der Jugendklubbesuch gehört für mehr als die Hälfte der Jugend­
lichen zu den beliebten Freizeittätigkeiten.
Tab. 6: Beliebtheit des Jugendklubbesuchs, differenziert nach 
Geschlecht, Alter, sozialer Zugehörigkeit, Familien- 
größe (in %)
Das tue ich
sehr überhaupt
gern nicht gern
1 2  3 4 5
ge s am, t
männlich 19
weiblich 25
bis 13 Jahre 20
14 - 15 Jahre 15
1a - 18 Jahre ~>f3 2 (!
1 9 - 2 1  Jahre '22
22 - 25 Jahre 17
2b Jahre und älter 15
Schüler 17
Lehrlinge "^36(1
Studenten ! 18
Arbeiter 122
Angestellte 17
Partner je. -O
Partner nein 22
kein Kind 23
ein Kind 12
zwei Kinder 8
34 24 11 9
33 26 12 10
35 21 11 8
25 22 16 17
30 28 15 14
) 33 18 9 8
37 23 11 7
37 28 11 7
30 31 11 13
28 26 14 15
) 35 14 9 6
41(1) 29 9 3
33 24 12 9
30 26 13 14
*3 cz 24 10 8
33 23 12 10
35 23 11 8
30 28 10 13
27 22 27 1b
Insgesamt 56 % der Jugendlichen geben an, daß sie sehr gern 
bzw, gern einen Jugendklub besuchen. Damit erhält der Jugend­
klub einen hohen Stellenwert im Rahmen des Freizeitangebots 
für Jugendliche. Die Orientierung der Jugendpolitik auf die 
ständige iärhöbung der Kapazität der Jugendklubsinriehtungen 
erfährt somit eine eindrucksvolle Bestätigung durch die Jugend 
selbst, Jenn auch zwischen den Altersgruppen erhebliche Diffe­
renzierungen bestehen, zeigt sich doch deutlich, daß Jugendli­
che Jeden Alters und aller sozialen Schichten ein z.l. erheb­
liches Interesse am Besuch von Jugendklubeinrichtungen bekun­
den. Die meisten - vor allem Jüngeren - Schüler können noch 
keinen Jugendklub besuchen, weil die altersmäßige Ausrichtung 
der Klubs und die Öffnungszeiten sowie das "Vetorecht” der 121- 
tern Grenzen setzen. Doch fast die Hälfte der Schüler pibt be- 
reite an, sehr gern oder gern einen Klub zu besuchen (oder eo 
zumindest za vollen}. ;;-Lt"oem~Älter von 16 Jahren, des zumeist 
auch mit der Beginn der Lehrzeit zuaammenfällt, steigt die Be­
liebtheit des Jugendklubbesuchs an. Zwei Drittel der Jugendli­
chen zwischen 16 und Id Junreu gehen sehr gern/gern in den 
Klub! Banner. rdnkt das Interesse mit zunehmendem Alter leicht 
nt; bemer.-en i?-'ert jedoch ist er, den noch fast die Hälfte der 
Jugendlicben, die 26 Jahre und älter sind, gern den Jugendklub 
besuchen, be veigt eich also, daß schon im "VorJugendalter" und 
noch im "Kachjugendslter" der Besuch von Jugendklubs ein wich­
tiges jugendkulturelles Interesse befriedigt.
Bei den Lehrlingen ist der Besuch von Jugendklubs besonders 
beliebt: 71 .* von ihnen besuchen den Klub sehr gera/gernJ 
Doch auch .vear als die Hälfte der Studenten und Jungen Ar-bei ter 
besuchen gern einen Jugendklub.
Im Rahiaen der beliebtesten Pü-e i zeit tät igkeiten (vgl. Funkt 1 
in lab. 2) zeigt sich zwischen den sozialen Gruppen ein Unter­
schied in der -iiicraiumg ues Hangea des Jugendklubbesuchs. 
rend er bei den Lehrlingen den 6. Platz einninrot, liegt er hei 
den Arbeitern auf dem 10., bei den Schülern, Studenten und An­
gestellten a m  dem 12. Pietz, Diese Rangfolge sagt Jedoch eher 
etwas über die Unterschiede in den Interessenlagen zwischen der. 
sozialen Gruppen, keum aber etwas über die tatsächliche Reali­
sierung des Jugendklubbesuchs durch die Jugendlichen aus.
Zwischen Jungen und Mädchen gibt es auf diesem Gebiet der Frei- 
zeitintereaaen kaum einen Unterschied. Während Partnerschaft 
sich nicht auf die Beliebtheit des Jugendklubbesuchs auswirkt, 
geht das Interesse am Jugendklubbesuch mit zunehmender Kinder­
zahl zurück* Dafür dürften sowohl die eingeschränkten Möglich­
keiten als auch eine veränderte Interessenlage als Ursachen 
angesehen werden.
3.2. Die Häufigkeit des Besuchs von Jugendklubs
Die Beliebtheit von Jugendklubs spiegelt sich in bestimmtem 
Maße in der Häufigkeit des Besuchs wider. Das trifft natürlich 
nur auf jene Jugendlichen zu, die die Möglichkeiten haben, 
dieses Interesse auch zu realisieren. In Tabelle 7 wird die 
Besuchsaktivität in einem halben Jahr susgewiesen.
Sie macht erstens deutlich, aus welchen Alters- und sozialen 
Gruppen sich das Stammpublikum der Jugendlichen zusaramensetzt. 
Zweitens zeigt sie, daß der Jugendklub für Jugendliche aller 
Alters- und sozialen Gruppen noch gelegentlich ein Freizeitan­
gebot bietet, wenn auch der Klubbesuch selbst nicht mehr zu
den bevorzugten Freizeittätigkeiten gehört.
«
Bei den Schül&m zeigt sich folgendes: Die Beliebtheit des 
Jugendklubbesuchs findet noch nicht ihre Entsprechung in rea­
len Verhalten. Mehr als die Hälfte der Schüler besuchte in dem 
erfragten Zeitraum keinen Klub; auch der Anteil der regelmäßi­
gen Besucher ist unter ihnen sehr gering. Das weist u.a. auch 
darauf hin, daß nicht genug Schulklubs zur Verfügung stehen.
Für die Jugendlichen, die älter als 16 Jahre sind, hat sich 
die Situation geändert. Sie nutzen den Klub z.T. sehr intensiv. 
Auffallend sind insbesondere die Lehrlinge, von denen fast die 
Hälfte ...indestens einmal wöchentlich den Klub besucht, sowie 
die Studenten. Obwohl, wie bereits erwähnt, ihr Interesse am 
Jugendklubbesuch sich im Mittelfeld der Freiseitinteressen be­
wegt, sind sie in der Tat die aktivsten Besucher ihrer Klubs.
Ss ist bemerkenswert, daß nur 4 % der Studenten im halben Jahr 
keinen Klub besucht haben. Das spricht u.a. auch für die Arbeit 
der Studentenklubs an den Hoch- und Fachschulen (90 % der Stu­
denten besuchen einen Studentenklub!).
Tat»» 7; Häufigkeit des Besuchs von JugendklubB in einem halben 
Jahr, differenziert nach Alter, sozialen Gruppen, Akti­
vität im Jugendklub (in %)
Ich besuche den/einen Jugendklub
0 nie
1 fast täglich
2 mehrmals wöchentlich
3 einmal wöchentlich
4 ein- bis dreimal monatlich
5 seltener
0 1 2 3 4 5
gesamt 26 3 15 16 18 22
bis 13 Jahre 82 1 3 4 4 5
14 - 15 Jahre 58 0 .^.2 9 9 22/
16 - 18 Jahre 17! 2 20 21 18 22 s
1 9 - 2 1  Jahre 14! 5
iI15? 20 23 23t
22 - 25 Jahre 15! 4 \_2G; 15 21 25
26 Jahre und älter 32 7 11 13 1b 21?
ochüler 56 1 r 4 11 10 18
Lehrlinge 13 3 24! 20 18 22
Studenten 4 5 Iv29 / 21 24 17
Arbeiter 23 2 TT 16 18 30|
Angestellte 31 4 3 14 21 27:
Mitglied des Klubrates 0 20 33' 26 11 10
Mitglied des Klubs 0 1Q 58 18 12 2
Stammbesucher b 9 47! 32 9 3
gelegentl. Besucher 6 0 9 19 31! 35
Mit dem Eintritt in das Berufsleben, mit der Familiengründung 
und den damit verbundenen neuen zeitlichen Bedingungen nimmt 
die Intensität des Klubbesuchs ab, doch nur ein Viertel der jun­
gen Arbeiter und ein Drittel der Angestellten verzichten auf 
den Jugendklubbesuch ganz.
3.3» Jugendklub als Stätte der Geselligkeit
Im Unterschied zu anderen Freizeittätigkeiten ist der Jugendklub 
attraktiv durch die Möglichkeit zu zwangloser Geselligkeit und 
Kommunikation» Daher ist schon der Besuch des Jugendklubs eine 
Form der Geselligkeit.
Am häufigsten gehe ich in den Jugendklub
1 mit meinem Lern-/Arbeitskollektiv
2 mit einer kleinen Gruppe von Freunden und Bekannten
3 mit dem Partner/dem Freund/der Freundin
4 allein
1 2 3 4
gesamt 7 52 38 3
männlich 9 57(1) 29 5
weiblich 6 46 46 2
Schüler -5J 54 37 ru
Lehrlinge 4 53 41 2
Studenten 14(0 58 24 4
Arbeiter 3 43 51(0 3
Angestellte 37(0 52 3
J1ammbe au eher o 59 32 3
p-elepent 2 iche Besucher 6 50 39 3
Die meisten Jugendlichen gehen mit ihren Freunden und Bekannten 
/■) in den Jugendklub. Sichtbar wird das im Klubleben u.a. durch 
w die informellen Gruppen, die gemeinsam den Klub aufsuchen oder 
sich^^^^fuQsinmenfJnäen. Der Klub ist gleichzeitig die Stätte, 
wo man mit dem Partner die Freizeit verbringen kann; das wird 
auch von und einem Drittel der Jugendlichen genutzt. Nur weni­
ge Jugendliche verbringen ihre Freizeit im Klub gern mit dem 
Arbeitskollektiv. Etwas anders stellt sich hier die Situation 
bei den Studenten dar; doch auch hier liegen die Gründe in der 
Spezifik der Studentenklubs und der Interessenlage der Studen­
ten. Mit Ausnahme der Heranwachsenden bis 13 Jahre suchen nur 
sehr wenige Jugendliche den Klub allein auf.
Der Jugendklub bietet also eine Ferm kollektiver Freizeitge­
staltung, die dennoch nach anderen Gegebenheiten funktioniert 
als festgefügte Kollektive im Lern-, Studien- und Arbeitsbe­
reich sowie in anderen Formen der Freizeitgestaltung, z.B. im
£> p  G‘2 u • ^
3»4. Gewohnheiten in bezug auf den Jugendklubbesuch
In der Untersuchung konnten interessante Feststellungen in be­
zug auf die Bindung Jugendlicher an einen Klub gemacht werden.
Tab, 9* Gewohnheiten in bezug auf den Besuch von Jugendklubs 
(in %)
Haben Sie die Möglichkeit, mehrere Jugendklubeinrich­
tungen zu besuchen?
1 ja, und ich besuche auch verschiedene Jugendklubs 
etwa gleich häufig
2 ja, aber ich besuche meistens denselben Klub und 
nur hin und wider einen anderen
3 ja, aber ich besuche immer nur denselben Klub
4 nein, ich kann nur einen Klub besuchen
1 2  3 4
gesamt 25
14 - 15 Jahre 15
16 - 18 Jahre 22
19 - 21 Jahre 26
22 - 25 Jahre 30
26 Jahre und älter 14
Schüler 22
Lehrlinge 18
Studenten 30
Arbeiter 27
Angestellte 21
vvohnort bis
2 000 Einwohner 20
10 000 Einwohner 25
50 000 Einwohner 2b
100 000 Einwohner 21
über 100 000 Einwohner 24
49 15 11
34 
46 
54
53
54
35 
49 
64 
42 
40
32
21
10
10
9
28
19
5
17
16
19
11
10
7
23
15
14
1 ( 1 )
14
23
42
42
54
63
47
18
15
10
11
21
20
18
10
5
3
Die meisten Jugendlichen bevorzugen einen bestimmten Klub für 
ihr Beisammensein. Das bedeutet allerdings nur für einen klei­
nen Teil, daß gar kein anderer Klub aufgesucht wird (werden 
kann?). Mehr als die Hälfte der Klubbesucher schaut auch mai in 
einen anderen Klub hinein. Das bedeutet, daß nahezu jeder Klub 
aein Stammpublikum hat. Das ist eine wichtige Aussage; ein re­
lativ fester Beeucherkrels ermöglicht es der Leitung des Ju­
gendklubs, die Programme i"(Sr^fnFeF^liengerichtet, “nutzer-
freundlich” und in enger Zusammenarbeit mit den festen Besu­
chern des Jugendklubs zu t°:estrjj..en*_ Indem Jugendl iche dennoch 
vonJer Möglichkeit Gebrauch machen, auch andere Klubs au be­
suchen, wird gleichzeitig der mitunter anzutreffenden Gefahr 
des ”Insiderklubs” vorgebeugt? die vorhandenen Jugendklubs 
müssen auch für alle Jugendlichen zugänglich sein und bleiben. 
Etwa ein Viertel der Jugendlichen (mit Unterschieden in den 
Alters- und sozialen Gruppen) besucht mehrere Klubs gleich 
häufig. Es ist zu vermuten (das wäre noch zu untersuchen), daß 
dieses Verhalten angebotsbedingt ist.
11 % der Jugendlichen können nur einen Jugendklub besuchen.
Auch hier gibt es eine z.T. starke Differenzierung zwischen den 
sozialen und den Altersgruppen. Die Gründe sind sicher vielfäl­
tig. Heben Gründen wie Familiengröße und Eesuchsmöglichkeiten 
in den Klubs dürften vor allem die territorialen Bedingungen 
eine Solle spielen. Es ist z.B. auffallend - und höchst posi­
tiv -, daß nur ein Prozent der Studenten durch die Umstände auf 
einen bestimmten Klub festgelegt ist.
3*5. Gründe für den Besuch von Jugendklubeinrichtungen
In der Untersuchung wurde die Erfahrung bestätigt, daß die Be­
dürfnisse und Interessen der Jugendlichen im Hinblick auf den 
Jugendklub altersdifferenziert sind. Darüber hinaus konnte fest­
gestellt werden, daß es aucjh z.T. erhebliche soziale Differen­
zierungen gibt.
In den Gründen für den ijugendklubbesuch spiegeln sich die Be­
sonderheiten des Jugendalters hinsichtlich der kommunikativen 
und sozialen Funktion der Freizeit sehr deutlich wider.
Kontakte pflegen und neue aufbauen - das ist ein wichtiges so­
ziales Bedürfnis junger Menschen. Der Jugendklub kommt diesem 
Bedürfnis seiner Natur nach sehr entgegen.
Tab. 10: Gründe für den Besuch von Jugendklubs, differenziert 
nach sozialen Gruppen (in %)
Antwortposition 1 und 2 im fünfstufigen Antwortmodell 
(Inwieweit treffen die folgenden Gründe für einen 
Klubbesuch allgemein für Sie zu? Das trifft vollkommen 
zu (1 ) ... überhaupt nicht zu (5))
Ich besuche einen Schü- Lehr- Stu- Arbei- Ange-
Jugendklub .•. 1 er linge denten ter stellte
um mit Freunden bzw. 
Gleichaltrigen zusam- 
menzusein 77 90(!) 85 88 86
um zu tanzen 81(!) 74 56 79 89(1)
um neue Leute 
kennenzulernen 81 82 58 72 69
weil ich mich im Jugend­
klub einfach wohlfühle 69 64 59 59 44
/ um Meinungen auszutau­
schen, zu diskutieren 39 49 64 51 53
um nicht allein zu 
Hause zu sitzen 64 62 33 59 44
um mit meinem Partner 
zusammenzusein 53 61 26 62 56
■ i •
weil ich hier angeregt 
werde, selbst aktiv 
zu sein 28 27 16 22 25
weil es mir schon zur 
Gewohnheit geworden ist 25 35 15 28 16
Besonders jüngere Jugendliche finden sich in den erwähnten "in- 
fw^mellen Gruppen" zusammen, die einen gemeinsamen Kommunika^~ 
xionsgegenstand haben, der die Jugendlichen verbindet. Sehr häu­
fig ist es das gemeinsame Musik- oder/und Sportinteresee. Zu­
gleich dienen diese Gruppen Gleichaltriger der selbständigen 
Einübung bzw, Festigung sozialer Regeln und Normen; sie dienen 
der Artikulation des Lebensgefühls Jugendlicher als "nicht mehr 
Kind" und "noch nicht Erwachsener".
Das Zusammensein mit Gleichaltrigen und Freunden im Klub ist 
auch für ältere Jugendliche von Interesse; doch bedeutet das
beispielsweise bei den Studenten mehr Lust an der Diskussion, 
am Meinungsaustausch als am Tanz. Damit unterscheiden sie sich
u.a. in ihrer Interessenlage von den anderen Jugendlichen.
Bin wichtiges Motiv für den Klubbesuch ist für einen großen 
Teil der Jugendlichen der Wunsch "neue Leute" kennensulernen. 
Hier nun bekunden die Schüler das größte Interesse; sicher liegt 
das daran, daß sie überwiegend in unveränderten Kollektiven 
Gleichaltriger herangewachsen sind und lernen. Man kennt sich. 
Daher ist es sehr wichtig, aus dem bekannten Kreis herauszutre­
ten und eben "neue Leute kennenzulernen".
natürlich ist der Tanz von großer Anziehungskraft für die Ju­
gendlichen. Tanz ist Begegnung, auch mit dem anderen Geschlecht. 
Und Tanz ist heute auch Möglichkeit zur Selbstdarstellung. Be­
sonders bei den Schülern im Alter von 14 bis 15 Jahren ist da­
her das Tanzangebot des Jugendklubs ein wesentlicher Grund, ihn 
zu besuchen. Mit zunehmendem Alter geht die Wichtigkeit dieses 
Grundes für den Besuch des Jugendklubs zurück. Im Vergleich der 
sozialen Gruppen fällt weiterhin auf > otudenten nennen den Tanz 
als Grund für den Jugendklubbesuch deutlich seltener als die Ju­
gendlichen der anderen sozialen Gruppen. Dagegen bewerten sie 
die Möglichkeit zu Meinungsaustausch und Diskussion höher. Wei­
terhin zeigt sich, daß für Angestellte das Tanzangebot des Klubs 
der wesentliche Grund ist, ihn zu besuchen.
Ja ine wichtige Rolle spielt für den überwiegenden Teil der Ju­
gendlichen, daß sie in den Klub gehen, weil sie sich dort wohl­
fühlen. Atmosphäre, Publikum, Qualität der Programme, Gestaltung 
sind wichtige Kriterien dafür, daß ein Klub "angenommen" wird.
Gefragt wurde auch, ob Jugendliche in den Klub gehen, weil sie 
hier angeregt werden, selbst aktiv zu sein. Für ein Drittel der 
Schüler bis zurr; 13. Lebensjahr ist das ein wichtiger Grund. Da­
mit liegt die Zahl bei ihnen weit höher als lei anderen Jugend­
lichen. In den Antworten überwiegt eher die Tendenz, die Anre­
gung zur Aktivität nicht als Grund für den Jugendklubbesuch zu 
sehen. Eicht deutlich wird allerdings, ob sie das als einen 
Mangel betrachten oder gar nicht das Bedürfnis nach gerichteter 
Aktivität verspüren. (Allerdings würden sich viele Jugendliche 
an bestimmten Aufgaben beteiligen, wenn mein sie fragen würde;
vgl, Pkt, 3.6,) Bewiesen hingegen ist folgendess Während sich 
die Jugendlichen, die im Jugendklub organisiert sind oder im 
Klubrat mitarbeiten, in den anderen Positionen (Gründen für 
den Klubbeauch) nicht auffallend von den übrigen Klubbesuchern 
unterscheiden - sie teilen also deren Interessen ist für 
zwei Drittel von ihnen die Anregung zur Aktivität ein wichti­
ger Grund, den Jugendklub zu besuchen
Tab, 111 Gründe für den Besuch von Jugendklubs, differenziert 
nach dem Alter (in %; Antwortpos. 1 und 2)
Ich besuche einen 
Jugendklub ,.•
13 14-15 36-18
Jahre
19-21 22-25 26 u 
alte:
um mit Freunden bzw. 
Gleichaltrigen zusam­
menzusein 91 o4 90 87 86 73
um zu tanzen 73 82 76 76 61 57
um neue Leute 
kennenzulernen 45 84 82 71 59 56
weil ich mich im Ju­
gendklub einfach 
wohlfühle 56 73 65 57 54 46
um Meinungen auazutau- 
schen, zu diskutieren 36 47 48 55 58 72
um nicht allein zu 
Hause zu sitzen 55 71 62 49 35 4 5
um mit meinem Partner 
zusammenzusäin 36 G2 58 59 36 43
weil ich hier angeregt 
werde, selbst aktiv 
zu sein 36 30 27 21 17 25
weil as mir schon zur 
Gewohnheit geworden ist 37 21 35 18 18 14
Zwischen Jungen und Mädchen gibt es hinsichtlich der Gründe für 
den Klubbesuch im wesentlichen Übereinstimmung, bis auf eine 
Ausnahme.* den Mädchen ist das Tanzen wichtiger (steht an zwei­
ter Stelle) als den Jungen (Tanz steht an vierter Stelle).
Die Tabelle 11 gibt Aufschlüsse über die Altersdifferenzierung 
hinsichtlich der Gründe für den Jugendklubbesuch. Da der grö­
ßte Teil der Jugendlichen auf altersdifferenzierte Programme 
in den Jugendklubs Wert legt, ist diese Aussage bedeutungsvoll.
Die nachfolgende Tabelle zeigt Gemeinsamkeiten und Unterschie­
de zwischen den "Aktivisten" des Jugendklubs, den Stammbesu- 
chern und den gelegentlichen Besuchern.
Tab. 12: Gründe für den Besuch von Jugendklubs, differenziert
nach der Aktivität im Klub (in %\ Antwortpos. 1 und 2)
Ich besuche einen Mitglied Mitglied Stamm- gelegentl.
Jugendklub ... Klubrat J.klub besuch. Besucher
um mit Freunden bzw.
Gleichaltrigen zusam­
menzusein 34
um zu tanzen 65
um neue Leute kennen- 
zulernen 83
weil ich mich im Jugend­
klub einfach wohlfühle 86
um Meinungen auszutau-
schen, zu diskutieren 59
um nicht allein zu
Kause zu sitzen 50
um mit meinem Partner
zusammenzusein 50
weil ich hier angeregt 
werde, selbst aktiv zu 
sein ' 6 1(l)
weil es mir schon zur 
Gewohnheit geworden ist 45
91 95 85
62 75 72
79 77 68
84 83 49
71 61 51
44 58 50
40 56 47
bl(!) 22 16
27 46 16
3*6. Gründe für den Hlchtbesuch von Jugendklubs
Wicht für alle Jugendlichen spielt der Jugendklub in ihrer Frei­
zeitgestaltung eine Rolle. Das ist normal. Dennoch interessieren 
die Gründe, warum das so ist. Sie können in gewissem Maße dar­
über Auskunft geben, in welchem Umfang in der Jugendklubarbeit 
selbst die Ursachen dafür liegen, daß Jugendliche keine Lust 
haben, diese Freizeiteinrichtung zu besuchen.
Zunächst eine GesaintUbersicht:
Tab• 13* Gründe für den Nichtbesuch von Jugendklubs (in %)
Ich besuche keinen Das trifft zu
Jugendklub, weil ... voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
es bei mir keinen in 
annehmbarer Nähe gibt 16 6 13 7 50
mir die Programmangebote 
nicht Zusagen 13 3 21 15 4-2
ich keine Zeit dafür habe 23 14 1ü 11 34
ich keinen Begleiter habe, 
aber nicht gern allein ge­
hen möchte 11 9 63
mit die Atmosphäre in un­
serem Klub bzw. in diesem 
Klub allgemein nicht gefällt 16 10 1 L> 13 45
weil ich da nicht reinkomme 19 7 10 11 53
Diese Gesamtdaten bieten nur einen ersten bindruck der Relation 
der Probleme. Tatsächlich jedoch sind sie sehr differenziert zu 
sehen. Im nachfolgenden wird versucht, die wichtigsten Diffe­
renzierungen aufzuzeigen.
s) Erreichbarkeit des Jugendklubs
Insgesamt bietet sich ein gutes Pild*_da3 Netz der Jugendklub­
einrichtungen ist inzwischen sc angewachcen, daß die Erreich­
barkeit für mehr als die Hälfte der Jugendlichen, die keinen 
Klub besuchen, nicht als Ursache angesehen werden kann. Dennoch 
gibt es gewisse unter schiede. In Orten mit weniger als 2000 Ein­
wohnern gibt es für einen Teil der Jugendlichen in dieser Hin- 
_ sicht Probleme. Nicht in allen Orten gibt es Jugendklubs oder 
tiugeadzimmer; die nächste Ortschaft zu erreichen bzw. in einem 
iliub mitzuarbeiten, der nicht im Wohnort liegt, ist schwer.
Tab. 14» Territoriale Differenzierungen in der Erreichbarkeit 
von Jugendklubs (in
Ich besuche keinen Jugendklub, weil e3 bei mir keinen 
in annehmbarer Nähe gibt.
Das trifft zu
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
Ortsgröße bis
über
2 000 sw 27 7 21 7 38(1)
10 000 EvV 21 4 18 11 47
50 000 BW 14 5 10 8 63
100 000 EW 19 10 24 2 45
100 000 EW 12 6 11 6 64
b) Programmangebot im Jugendklub
Für den größten Teil der Jugendlichen liegt der Grund, den Klub 
nicht zu besuchen, nicht im Programmangebot. Differenzierungen 
treten hier allerdings im Vergleich der sozialen Gruppen auf. 
Obwohl die Lehrlinge jene soziale Gruppe ist, die am stärksten 
Interesse am Jugendklub bekundet, sieht sie mehr als die ande­
ren dem Prograimuangebot kritisch gegenüber. Fast ein Drittel 
der Nichtbesucher unter den Lehrlingen nennt als Grund dafür 
das Programmangebot des/der Klubs. Von den Studenten, Arbeitern 
und Angestellten ist es jeweils ein Viertel.
c) Zeitmangel
Im Zeitproblexa scheint eine der Hauptursachen zu liegen, warum 
der Jugendklub nicht besucht wird. Diese Aussage trifft auf al­
le sozialen Gruppen zu. Nie zu erwarten war, sinkt mit der Ver­
größerung der Familie der Zeitfonds auch für den Besuch von Ju­
gendklubs ab, so daß besonders bei jungen Familien der «unsoh 
nach dem Besuch von Jugendklubs nicht mehr realisiert werden 
kann.
f eb. 151 Soziale und familiale Differenzierungen im Zeitfonds 
Jugendlicher für den Jugendklubbesuch (in %)
Ich besuche keinen Jugendklub, weil ich keine Zeit 
dafür habe.
Das trifft zu
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
Schüler 26 15 14 10 35
Lehrlinge 15 15 19 13 38
Studenten 23 11 28 10 28
Arbeiter 20 11 21 11 37
Angestellte 31 12 15 14 28
kein Kind 21 13 19 12 35
ein Kind 37 15 10 13 25
zwei Kinder 52 14 5 0 29
d) kein Begleiter für den Klubbesuch.
Diese Präge stellt sich proncncierter bei jüngeren Jugendlichen 
als bei älteren. Besondere für Jugendliche im Alter von 14 bis 
15 Jahren ist noch eine gewisse Hemmschwelle zu konstatieren. 
Dieses Probier baut sich mit zunehmendem Alter ab; wie die Un­
tersuchung zeigt, gehen dann die meisten Jugendlichen ohnehin 
mit ihren Freunden oder Partnern in den Klub.
Tab. 16: Altersdifferenziertes Interesse an Begleitung beim 
Jugendklubbesuch (in ~/o)
Ich besuche keinen Jugendklub, weil ich keinen Beglei­
ter habe, aber nicht allein gehen mochte.
bis 13 Jahre 
14 - 15 Jahre 
16 - 18 Jahre 
19 - 21 Jahre 
22 - 35 Jahre 
26 Jahre und älter
Bas trifft 
voll­
kommen
überhaupt
nicht
1 f \C. 3 4 c
11 11 Ö £ 68
16 11 17 10 4b
14 9 ni i o 61
7 Q n1 72
5 o 11 75
8 r \V 4 4 34
Die Atmosphäre im Jugendklub ist ein wesentliches Moment des 
Wohlbefindens im Klub, seiner Anziehungskraft. Daher ist ge­
nauer zu betrachten, in welchem Maße "atmosphärische Störungen" 
ein Hinderungsgrund für den Klubbesuch sind. Am zufriedensten 
scheinen die Schüler - und von denen besonders die jungen - mit 
der Atmosphäre im Klub zu sein. Das ist es also kaum, was sie 
hindert, einen Klub zu besuchen. Interessanterweise kommen Vor­
behalte hauptsächlich aus den Kreisen jener Jugendlichen, die 
altersmäßig und sozial die Hauptbesuchergruppe darstellen: die 
16- bis 21jährigen Jugendlichen, die Lehrlinge, die Studenten. 
Von ihnen gibt rund ein Drittel an, den Jugendklub nicht zu be­
suchen, weil ihnen die Atmosphäre nicht zusagt (Antwortpos. 1 
und 2 ).
lab. 17: Altersmäßige und soziale Differenzierungen in der Beur­
teilung der Atmosphäre im Jugendklub als Hinderungs­
grund für den Klubbesuch (in %)
Ich besuche Keinen Jugendklub, weil mir die Atmoi
in unserem bzw. diesem Klub nicht gefällt.
Des trifft zu
voll- iiberhi
Kommen nicht
1 d 3 4 5
bis 13 Jahre b 4 5 11 7414 - 15 Jahre 10 9 20 12 48
16 - 18 Jahre 21 10 15 14 39
1 9 - 2 1  Jahre 23 14 1b 7 40
22 - 25 Jahre 19 Q> 13 16 33
26 Jahre und älter 11 19 30 11 29
Schüler 11 7 14 13 55
Lehrlinge 23 10 1b 13 38
Studenten 15 15 18 18 34
Arbeiter 19 10 IS 8 44
Angestellte 21 13 1^ 11 3b
f) kein Einlaß in den Jugendklub
Dieses Problem trifft in besonderem Maße die Schüler unter 13 
Jahren; für sie ist der Zugang zu einem außerschulischen Jugend-
klub noch nicht möglich (65 % von ihnen geben daher als Grund 
an, daß sie nicht in den Klub gehen, weil sie nicht hinein- 
komxnen) •
g) weitere Gründe
Die Jugendlichen wurden gebeten, weitere Gründe zu nennen, wes­
halb sie keinen Klub besuchen. 219 Jugendliche machten von der 
Möglichkeit Gebrauch. Genannt wurden*
Die Altersstruktur des Publikums 29 %
kein Interesse/keine Lust 26 %
Kapazität des Klubs/Kartenverkauf/Einlaß 15 %
Familienpf1ichten 5 %
andere Freizeitbeschäftigungen 4 %
anderer Musikgeschmack 3 %
Raucher im Klub 3 7o
Abneigung gegen bestimmte Strömungen 2 %
Dreischichtsystem 1 %
3.7. Die materiellen Voraussetzungen für den Jugendklubbesuch
a) Die Arten der besuchten Jugendklubs
i n  den letzten Jahren entstand ein breites Metz von Jugendklub­
einrichtungen in der DDR. Gezielt wurden in den städtischen und 
z.T. in ländlichen Gebieten Jugendklubs errichtet. An Betrieben 
entstanden neue Jugendklubs. Die Tradition der Studentenklubs 
wurde weitergeführt. Für Jugendliche mit ganz speziellen Inter­
essen wurde die Gründung von Jugendklubs an kulturellen und wis­
senschaftlichen Einrichtungen angestrebt.
Die Untersuchung gibt Aufschluß darüber, in welchem Umfang die­
ses differenzierte Netz von Einrichtungen praktische Bedeutung 
erlangt hat.
Mit Ausnahme der Studenten und Schüler suchen die meisten Ju­
gendlichen die Klubs in den städtischen oder ländlichen Wohnge­
bieten auf. Der xohngebletsklub spielt die Rolle eines Freizeit­
zentrums der Jugend im jeweiligen Territorium. Wenn im Abschnitt 
'u.a. darauf hingewTeeen wird, daß nur bei knapp einem Viertel
der Jugend in der (Nicht-) Erreichbarkeit eines Jugendklubs 
der Grund dafür liegt, daß keiner besucht wird, so zeigt sich 
hier ein sehr positives Ergebnis der Entwicklung der letzten 
Jahre. Allerdings bietet sich bei der ländlichen Jugend - die 
in dieser Untersuchung nicht erfaßt wurde - ein etwas anderes 
Bild. Untersuchungen des ZIJ weisen nach, daß es zwischen dem 
Norden und dem Süden der DDR große Unterschiede in bezug auf 
die Ausstattung mit Jugendklubs ln den ländlichen Gemeinden 
gibt.
Schüler suchen mehr als andere Gruppen Jugendklubs an Klubhäu­
sern auf. Allerdings muß hier in Rechnung gestellt werden, daß 
die Schülerpopulation sich nur aus Leipziger Schülern zusammen­
setzt. Repräsentativ dagegen ist die hohe Dominanz des Studen­
tenklubs bei der studentischen Jugend. Immerhin besuchen 90 % 
der Studenten, die Interesse am Jugendklubbesuch haben, einen 
Studentenklu'b. Dessen Ausstrahlung verliert sich nach dem Stu­
dium nicht. Wenn die Möglichkeit besteht, suchen auch Angestell­
te noch einen otudentenklub auf.
Für einen Teil der Lehrlinge, jungen Arbeiter und Angestellten 
kommt neben den genannten Klubs noch die Möglichkeit in Be­
tracht, einen Jugendklub am Betrieb/Kombinat zu nutzen.
Sehi- unterentwickelt ist der Besuch von Jugendklubs an kultu­
rellen IsiTnricht untren.
Tab« 18i Arten der besuchten Jugendklubs, differenziert nach 
sozialer Schicht und Ortsgröße (in %)
Der Jugendklub, der am häufigsten besucht wird
1 Jugendklub an einem volkseigenen Betrieb/Kombinat
2 Jugendklub an einer Bildungseinrichtung (Schul- 
klub, Studentenklub)
3 Jugendklub in einem städtischen Wohngebiet
4 Jugendklub an einer kulturellen Einrichtung
5 Jugendklub an einem Kultur-/Klubhaus
6 Jugendklub in einem ländlichen Wohngebiet
0 Das weiß ich nicht
1 2 3 4 5 6 0
gesamt 7
X  ! 
34 i jz6 1 14 11 7
Schüler 3 11 26 2 36 3 19
Lehrlinge 10 5 44(0 1 13 19 8
Studenten 1 90(1) 4 0 1 3 1
Arbeiter 15 3 37 1 20 16 8
Angestellte 14 13 29 2 17 18 7
Wohnort bis
2 000 BW 1 21 15 0 12 44(0 7
10 000 EV ü 27 26 1 11 24 5
50 000 B 7 46 22 1 13 6 5
100 000 Tpl»;kt 9 50(!) 32 1 5 1 2
über 100 000 Ew 9 22 30 1 22 4 12
b) Platzkapazität in den Jugendklubs
Da die Untersuchung breit angelegt war, spiegelt sich die sehr 
differenzierte Situation auf diesem Gebiet deutlich wider. In 
den Ortschaften unter 2 000 Einwohnern dominieren verständli­
cherweise Klubs unter 50 Plätzen. Im übrigen werden von rund 
einem Drittel der Jugendlichen vor allem Klubs mit bis zu 100 
"Pützen besucht. Sine Ausnahme machen in diesem Palle die Städte 
bis zu 10 000 Einwohnern. Hier besuchen mehr als die Hälfte der 
Jugendlichen Klubs mit einei Kapazität von mindestens 150 Plät­
zen. In allen Ortsgrößen stehen jedoch Klubs unterschiedlicher 
Kapazität zur Verfügung und werden besucht.
Kach Angaben der Jugendlichen, die an der Untersuchung betei­
ligt waren, verteilt sich die Platzkapazität in den besuchten 
Jugendklubs wie folgt j
Tab« 19» Die Platzkapazität in den besuchten Jugendklubs, dif­
ferenziert nach der Wohnortgröße (in %)
bis 50 bis 100 bis 1 5 0 mehr als
Plätze Plätze Plätze 150 PI.
gesamt 24 34 19 23
Wohnort
bis 2 000 EW 45(0 24 10 21
bis 10 000 EW 25 36 22 17
bio 50 000 EW 24 4 0(1) 21 15
bis 100 000 EW 15 23 18 44(0
über 100 000 EW 19 36 20 25
c) Öffnungszeiten der Jugendklubs
Neben der Erhöhung der Platzkapazität wurde auch der zeitlichen 
Auslastung der Jugendklubs in den Orientierungen der zentralen 
staatlichen Leitungen große Aufmerksamkeit beigemessen.
i:Insgesamt zeigt sich, daß die erklärte Zielstellung, den Ju­
gendklub sieben Tage geöffnet zu halten, nur in 11 % der Klubs 
realisiert wird. Mehr als die Hälfte der Klubs hat Öffnungszei­
ten, die unter fünf Tagen liegen.
Erstaunlich ist es, daß die größte zeitliche Auslastung in den 
kleinsten erfragten Wohnortgrößen (bis 2 000 EW) realisiert ist. 
Scheinbar trifft das auch auf die Wohnortgröße bis zu 100 000 
Einwohnern zu. Doch hier dürften die Studentenklubs statistisch 
ins Gewicht fallen; im Vergleich zu den anderen Klubs ist bei 
ihnen der Anteil derer, die mehr als fünfmal in der Woche für 
die Besucher offen stehen, deutlich größer.
Tab. 20: Die Öffnungszeiten der besuchten Jugendklubs, diffe­
renziert nach der Wohnortgröße (in %)
\
i
/V'y j '<4 
r,/
kein
Tag
e in 
Tag
zw e i 
Tage
drei
Tage
vier
Tage
fünf
Tage
sechs
Tage
siebe
Tage
gesamt 1 8 21 15 12 16 16 11
bis 2 000 EW 0 10 10 13 14 18 18 17
bis 10 000 SV« 2 19 22 13 4 13 10 17
bis 50 000 EW 2 8 29 14 11 14 15 7
bis 100 000 EW 0 4 17 9 10 14 31 15
über 100 000 EW 0 5 18 21 15 18 13 10
4. Zur demokratischen Mitwirkung der Jugendlichen an der 
Gestaltung ihres Klublebens
4.1. Das Interesse Jugendlicher an der Mitwirkung im Jugendklub
Jugendklubs sind Stätten der Freizeitgestaltung Jugendlicher.
Sie werden von Jugendlichen selbständig und freiwillig aufge- 
aucht, weil sie Interesse daran haben, ihre Freizeit gemeinsam 
zu verbringen, etwas gemeinsam zu erleben. Daher bietet sich 
der Jugendklub ganz natürlich als gesellschaftliche Möglichkeit 
an, Jugendliche an die Organisation ihrer eigenen Lebensbedin­
gungen (in diesem Falle Freizeitbedingungen) zu gewöhnen, sie 
zur Durchsetzung ihrer gemeinsamen Interessen zu aktivieren 
und zu befähigen. Als Jugendklubs der FDJ können diese Klubs 
ohne aufgesetzten politischen Pathos somit zu Schulen der so­
zialistischen Demokratie werden (Der Jugend Vertrauen und Ver­
antwortung auch im Freizeitbereich) und zugleich ganz wesent­
lich auf die Perscnlichkeitsentwicklung junger Menschen in dem 
von uns gewollten Sinne einwirken.
1-p.ß Jugendliche diesen demokratischen Anspruch auf Mitwirkung 
geltend machen (werden), zeigt nachfolgende Übersicht.
frnp. 11i Auffassung Jugendlicher zu Mitwirkungsrechten bei der
Gestaltung der Jugendklubs (in %)
1 Bei der Gestaltung des Jugendklubs sollten die Wün­
sche der künftigen Nutzer erfragt und so weit wie 
möglich berücksichtigt werden.
2 Malern, Tapezieren und andere praktische Arbeiten 
sollten die Jugendlichen weitgehend selbst über­
nehmen.
3 Bei der Verteilung der Geldmittel, die für die Aus­
gestaltung zur Verfügung stehen, sollten die Jugend­
lichen ein Mitspracherecht erhalten.
4 Die Jugendlichen sollten ihren Klub jederzeit nach 
ihren eigenen Wünschen und Bedürfnissen gestalten 
können.
Das entspricht meiner Meinung
überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
1 66 23 8 2 1
2 4 o 30 16 4 4•x 56 26 14 2 2
4 60 22 12 4 2
Die Untersuchung ergab eindeutig, daß es auf dem Gebiet der 
aktiven Einbeziehung der Jugendlichen in die Arbeit des Xlube 
noch große Reserven gibt# Zur Zeit ist die Situation noch so, 
daß von den Nutzern der Jugendklubs nur 7 % der Jugendlichen 
Mitglied des Jugendklubs und nur 6 % Mitglied des Klubrates 
sind. 18 % der Jugendlichen sehen sich als Stammbesucher an 
(16 % gehen mindestens achtmal im Monat in den Klub, weitere 
12 % mindestens fünf- bis siebenmal), als gelegentliche Besu­
cher betrachten sich 69 %*
!\
Tab» 22 1 Aktivität'im Jugendklub, differenziert nach sozialen
Schichten (in %j
Ich bin
1 Mitglied des Klubrates eines Jugendklubs
2 Mitglied eines Jugendklubs
3 Stammbesucher eines Jugendklubs
4 gelegentlicher Besucher eines Jugendklubs
1 2 a 4
. esamt ö 7 18 69
w C icü. X0X ' 7 1 13 79
zehr1Inge O 7 2 6 (1) 61
.„•tudenten h 10 19 65
,tr netter 5 6 17 72
Angestellte 11 3 14 72
De-r Potential der Jugendlichen, die im Klub aktiv werden moch­
ten, ist jedoch beträchtlich höher! wahrend /iehr als 70 % der 
Jugendlichen Klub fee sucher nie in die aktive Gestaltung der Ju- 
geudkluberbeit einbezogen werden, hatten nui 30 ,-a  dieser Jugend­
lichen auch kein lutereeze daran# Die nachfcIgenden Daten bezie­
hen sich auf jeue Jugendliche, die bisher noch keine Möglichkeit 
nattcn, sieb dativ an der Gestaltung des K'lualel ens zu beteil 1- 
i-zn, ac ;a>e. ge'-a möeuten.
Be:: .-Ille, ir-? )Qu’u aktiv zu verdeu, ist bei den bchülern und 
reia 1 Ingen La Vergleich au den anderen sozialen Gruppen am höch­
sten! 11 D der ,-<eh;iler und 15 > der Lehrlinge mochten unbedingt(!) 
aktiv ich Klub miterbeiten# Im Xlubrnt sind jedoch nur 7 % der
öchüler and 6 der Lehrlinge.
Erheblich ist der Anteil der Jugendlichen, die vielleicht im 
Klub aktiv werden wollen (61 %). Auch hier ist der Anteil der 
Schüler und Lehrlinge am höchsten. Betrachtet man sich diese 
Hauptnutzergruppe der Klubs, so wird zumindest partiell klar, 
warum diese zögerliche Bereitschaft bekundet wird» Jugendli­
che dieses Alters sind es in der Hegel (durch die Umstände be­
dingt) leider nicht gewöhnt, sich selbständig "ins Spiel" zu 
bringen. Sie bedllrfen der Präge, des Zuspruchs, der Anleitung 
und möglicherweise der Hilfe. Das allerdings erfordert nicht 
nur, daß der Jugendklubleiter seine Klubbesucher kennt, das 
erfordert zugleich auch, daß er sich für sie Zeit nimmt, sie 
mit pädagogischem Geschick in die Arbeit einbezieht. In diesem 
Zusammenhang ist das Problem zu benannen, daß Jugendklubleiter 
auf diese sozialpädagogische Aufgabe in der Regel nicht vorbe­
reitet sind.
fab. 23: Interesse der Jugendlichen an aktiver Mitarbeit im 
Jugendklub, differenziert nach Alter und sozialen 
Schichten (in %)
Hätten Sie Interesse, aktiv im Jugend' 
klub mitzuarbeiten?
ja, unbe- ja, tfiel- nein
dingt leicht
gesamt 9 61 30
bis 13 Jahre 0 67 33
14 - 15 Jahre 14(0 66 20
1b - 18 Jahre 15(0 67 18( t )
18 - 21 Jahre 6 6G 34
22 - 25 Jahre 3 50 37
26 Jahre und älter 9 17 74(0
Schüler 11 69 20
Lehrlinge 15(0 13(0
Studenten 5 ob 35
Arbeiter 7 58 35
hiih ec tcij Le o 54 40
4.2, Die Mitwirkung der Klubräte an der Gestaltung der Jugend-
fcluftarWt,   ... ..........................
Es zeichnet sich das Problem ab, daß die Aktivität der FDJ- 
Klubräte im Jugendklub nicht für alle Besucher sichtbar wird. 
Daher meinen immerhin nur 53 % der Jugendlichen definitiv, daß 
es im Klub einen Klubrat geben sollte.
Tab. 24i Auffassung der Jugendlichen zur Hotwendigkeit eines 
Klubrates im Jugendklub, differenziert nach sozialen 
Gruppen und nach Aktivitäten im Jugendklub (in %)
Im Jugendklub sollte es einen Klubrat 
geben.
Das entspricht meiner Meinung 
voll- überhaupt
kommen
1 2 3 4
nicht
5
gesamt 37 16 20 10 17
Schüler 20 16 28 11 25
Lehrlinge 39 17 18 11 15
Studenten 44 17 18 8 13
Arbeiter 42 13 17 10 18
Angestellte 60 15 11 9 5
Mitglied des Klub­
rates 70 12 7 4 7
Mitglied des Jugend­
klubs 50 r\2 22 5 14
S t amrabe suc h e r 37 17 15 13 18
gelegentl. Besucher 38 16 21 10 15
Der Klubrat aber ist ein gesellschaftliches Gremium zur Leitung 
eines Jugendklubs. Unsere Untersuchungen sagen über Klubrats- 
mitglieder folgendest Es sind besonders interessierte und akti­
ve Jugendliche. Ihr Interessenspektrum ist reich, hebt sich 
aber nur partiell (im Grade der Ausprägung) von den Interessen 
der ständigen Jugendklubbesucher ab. So sind sie in der Lage, 
such zu inhaltlichen Fragen z.B. der Programmgestaltung kompe­
tent ihre Meinung einzubringen und zugleich die Interessen der 
übrigen Klubbesucher zu vertreten. Ihre Freizeitbedürfniese fal­
len mit gesellschaftlichem Engagement (und Erfordernis) zusam­
men. Das ist eine kostbare (nicht überreich vorhandene) Kom­
bination, die gepflegt werden muß, etwa dadurch, daß den Klub­
ratsmitgliedern auch tatsächlich Kompetenz zugesprochen wird. 
Sie sind aktiv am Klubleben beteiligt, kontaktfreudig (neue 
Leute kennenlernen), gesellig und beteiligen sich auch gern 
an den notwendigen Arbeiten im Klub. Ebenso wie die Mitglie­
der der Jugendklubs beteiligen sie sich an den handwerklich­
praktischen Arbeiten, bringen VerbesserungsVorschläge im Hin­
blick auf die Ausgestaltung und Einrichtung des Klubs ein, die 
überwiegend auch Berücksichtigung finden. Zum Teil wirken sie 
auch an der Planung und Vorbereitung der Programme mit, jedoch 
werden sie hier nicht in gleichem Maße gefordert (nach ihrer 
Meinung gefragt) wie im o.g. Palle. Überhaupt nicht zufrieden­
stellend ist es, daß der überwiegende Teil der Klubräte und 
der Klubleiter während der Projektierungophase des Klubs nicht 
an der Diskussion beteiligt wurden. Hausherren in einem frem­
den Haus, bei dem man nicht mal die «andfarbe bestimmen kann?! 
Das bringt Probleme der Identifikation. Es ist bekannt, daß 
jede neue Jugendklubgeneration sich ihren Klub neu erschließen 
will. Doch schön wäre es, wenn die gegenwärtig existierende 
auch um ihren RAT bei der Projektierung von Freizeiteinrichtun­
gen, Mobiliar usw. gefragt werden würde, damit die Grundidee 
der entstehenden Freiseiteinrichtung langlebig von der Jugend 
mitgetragen wird (Tabellen 7/8 siehe Anhang).
5. Zur inhaltlichen Gestaltung der Jugendklubarbeit
5.1. Zum Programmangebot im Klub
Nachgewiesenermaßen haben sich die materiellen Voraussetzungen 
für eine wirksame Jugendklubarbeit in den vergangenen zehn Jah­
ren erheblich verbessert. Nunmehr kommt es also in erster Linie 
darauf an, die vorhandenen Einrichtungen inhaltlich so zu pro­
filieren, daß sie den Anforderungen und Bedürfnissen Jugendli­
cher Ende der 80er Jahre standhalten. Im Zuge der sprunghaften 
Entwicklung von Wissenschaft, Technik und Kultur muß den verän­
derten Ansprüchen auch (oder gerade) in den Jugendklubs Rechnung
getragen werden. Inaner lauter wird der Ruf der .jungen Leute 
nach Computertechnik "zum Anfaseen”. nach Videogeräten und 
-filmen, nach niveauvoller Vielgestaltigkeit Ihres Klublebens. 
Diese Bedürfnisse auch befriedigen zu können, wird eine der 
schwierigsten Aufgaben in bezug auf Jugendklubarbeit in den 
kommenden Jahren sein. Insofern fällt der inhaltlichen Gestal­
tung der Jugendklubs eine außerordentlich große Bedeutung zu.
Diese unabdingbare Voraussetzung für die Durchsetzung eines 
sinnvollen, ideenreichen Preizeitlebena i'ir Junge Leute kann 
mit einer Vielzahl von in dieser Untersuchung gefundenen Drten 
begründet und bekräftigt werden.
Insgesamt gesehen sind nach wie vor die 'ianzvei anetaltungen 
und Diskotheken in den Jugendklubs dominant, v. nachgewiesener­
maßen ein Hauptbedürfnis der jugendlichen Besucher befriedigt 
und somit weiterverfolgt werden sollte. Dennoch hat sich seit 
1985 das Gewicht derart stark in diese Richtung verlagert, daß 
es schon zu Denken gibt. Trotzdem stehen auch in den Wünschen 
der jungen Leute die Diskotheken wiederum ganz oben.
Welche Veranstaltungen in den Jugendklubeinrichtungen, die von 
den befragten Jugendlichen frequentiert wurden, im letzten hal­
ben Jahr vor der Befragung stattgefunden hatten, zeigt Tab. 25.
Tab. 25» Angaben der Jugendklubbesucher zum Programmangebot
Ihres Klubs im letzten halben Jahr vor der Befragung 
(in %)
Das hat stattgefunden
1 mehrmals
2 einmal
3 gar nicht
0 Das weiß ich nicht
1 2 3 0
1. Diskotheken 92 3 3 2
2 . Tanzveranstaltungen 
mit Gruppe 46
38;
12 25 17
3. Diskussionen/Foren 8 17 37
4. Auftritte junger Künst­
ler und Talente aus dem 
Territorium 26 10 28 36
5. Filmvorfü hrunge n 23 8 37 32
6 . Zirkelarbeit 18 3 34 45
7. Spielrunden/Quiz 15 10 32 43
8 . Freizeitsport 15 5 44 46
9. Treffs mit Prominenten 12 1 0 36 42
1 0. Ausstellungen 10 c 37 44
1 2. Exkursionen 5 rO 38 51
Aus der Tabelle wird deutlich*
1. Diskotheken und Tanzveranstaltungen haben nach wie vor die 
Spitzenposition in bezug auf den Realisierungsgrad von Ver­
anstaltungen inne.
2. An Bedeutung gewonnen haben Filmvorführungen in Jugendklubs. 
Dies hängt vermutlich mit dem zunehmenden Einsatz von Video­
geräten (soweit vorhanden) zusammen, der für junge Leute heu­
te höchst attraktiv und anziehend ist.
3. Du beachten ist dabei, daß die beiden angeführten Veranstal- 
tungeiormen derzeit häufig als "Mischtyp*' Vorkommen. Damit 
fließt also die Dahl der Videodiskotheken ebenfalls in die 
der Diskotheken ein und erklärt deren Höhe.
Das genannte Programmangebot der Jugendklubs wurde durch die 
folgenden Veranstaltungen ergänzt, die von den Jugendlichen 
angeführt wurden:
1. Weihnachtsfeiern/Fasching/private Feiern 34 %
2. musikalische Veranstaltungen 
(Liederabende, neue Bands u.a.)
20 %
3. Kinder- und Familienveranstaltungen 8 h
4 * Kabarett/Literaturveranstaltungen/Theater 7 %
5« Modenschauen 5 %
6 • Freundschaftstreffen 4 %
7. "Klub offen" 3 %
8. Volksfest/Dorffest 1 %
Von diesem realen Angebot der Jugendklubs ausgehend, sollen nun 
die Wünsche und Vorstellungen der jugendlichen Besucher näher 
betrachtet werden# Dominant sind hier,wie bereits erwähnt, Dis­
kotheken/Tanzveranstaltungen und Filmvorführungen im weitesten 
Sinne.
Interessante Aufschlüsse ergaben sich allerdings beim Betrach­
ten der Wünsche und Vorstellungen der Jugendlichen unter dem 
Altersaspekt.
Tab. 26: Angaben der Jugendklubbesucher, welche Veranstaltungen 
sie gern besuchen würden, differenziert nach dem Alter 
(in %)
bisi 13 14/15 16418 19-21 22-25 26 u 
alte
1. Tanzveranstaltung./
Diskotheken 26 30 32 28 27 25
2. Freizeitsport 19 13 9 7 7 '3
3. Diskussionen/Foren 14 13 15 16 20 17
4. Filmvorführungen 14 14 12 13 13 14
5. Sp ielrunden/Quiz 7 3 4 4 4
6 . Ausstellungen 5 9 7 11 9 13
7. Buchlesungen/-diskuss. 5 4 8 10 10 7
8 . Exkursionen 4 A- i 2
9. Zirkelarbeit 3 3 ou 2 1 3
10. Auftritte junger Künst­
ler und Talente aus dem
Territorium 3 r'ieL 8 7 7 6
Bemerkenswert ist folgendes»
1 , Im wesentlichen sind die Interessen an den ausgewählten / 
Veranstaltungsangeboten innerhalb der einzelnen Altersgrup-/ 
pen ausgeglichen* Ein Ergebnis, was in dieser Art eigent- ' 
lieh nicht zu erwarten war.
2. Deutlich differenziert ist das Interesse an Freizeitsport
im weitesten Sinne. Hieran bekunden die Jüngeren ein wesent­
lich größeres Interesse als die etwas Älteren. Mit zunehmen­
dem Alter spielt also das Motiv, einen Jugendklub zu besu­
chen, um dort Sport zu treiben, eine immer geringere Rolle.
Der Meinung, daß in Jugendklubs n u r  Diskotheken stattfin­
den sollten, sind - und das ist nicht verwunderlich - in erster 
Linie die jüngeren Besucher zwischen 14 und 18 Jahren. Mit zu­
nehmendem Alter erweitert sich das Interessenspektrum, und eine 
Diskothek kann die kulturellen bzw. sozialen Bedürfnisse nicht 
mehr ausschließlich befriedigen.
Tab. 271 "In Jugendklubs sollten nur Diskotheken stattfinden.” 
(in %) v
Das entspricht meiner Meinung 
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
gesamt 9 15 23 9 44
Schüler 14 22 27 9 28
Lehrlinge 14 22 29 10 25
Studenten 1 4 11 8 76
Arbeiter 10 15 29 7 39
Angestellte 2 11 21 10 56
Betrachtet man die verschiedenen Tätigkeitsgruppen unter diesem 
Aspekt, so sind eindeutig Schüler und Lehrlinge verstärkt der 
Ansicht, daß ausschließlich Diskotheken und Tanzveranstaltungen 
das Programmangebot in Jugendklubs ausmachen sollten. Studenten 
und Angestellte distanzieren sich weitgehend von dieser Einseitig­
keit des Programmangebots. Hier sind also - wie erwartet - bereits 
anspruchsvollere Wünsche und Vorstellungen vom Klubleben vorhanden.
Insgesamt wird selbstverständlich von den jungen Leuten ein 
vielseitiges Programmangebot, das unterschiedlichste Interes­
sen berücksichtigt, sehr befürwortet. In allen sozialen Grup­
pen sind es um die 90 %, die die Auffassung vertreten, daß das 
Programm im Jugendklub vielseitig sein sollte.
Tab. 26 1 "Jugendklubs sollten vielseitige Programrae bieten,
die unterschiedliche Interessen berücksichtigen." (in %)
Das entspricht meiner Meinung
voll- überhaupt
kommen nicht
1
gesamt CX : 13 •d 2
Schüler 66 1o 11 4 3
Lehrlinge bo 18 r. 4 3
Studenten 6? d p 1 0
Arbeiter 73 13 s 4 2
Angestellte 68 K\ r:fc.’. 1 1
lex Wunsch nach thematischen Jugendklubs ist relativ schwach 
ausgeprägt. Insgesamt haben sich nur S > der Jugendlichen für 
einen solchen ausgesprochen. Die;-Vielfalt des Programms hot al­
so gegenüber der einseitigen thematischen Ausrichtung der in­
haltlichen Klubarbeit eindeutig den Vorrang bei den Jugendli­
chen.
öffenbar sind die jungen Leute sich dessen bewußt, daß es noch 
nicht genügend Klubeiurichtungen gibt und es eigentlich heißt, 
den ersten Schritt vor dem zweiten nu tun, wenn man derzeit 
thematische Jugendklubs einrichtet. An künstlerischen oder kul­
turellen Einrichtungen (Bibliotheken, Wseen, Theatern) haben 
diese Klubs sei urtvc' nd lieh eine und er e lass ins her een t ipung.
Tab. 29t "Jugendklubs sollten sich in ihrer Programmgestaltung 
nur auf eine Sache spezialisieren, z.B. auf Sport, 
Film, Kunst, Literatur." (in %)
Das entspricht a*iner Meinung 
voll- überhaupt
kommen
1 £ 3 4
nicht
5
gesamt 4 5 13 11 67
Schüler 7 6 18 15 54
Lehrlinge 5
S \V*J 15 14 D t
Studenten 1 2 i. 7 öp
Arbeiter 5 5 16 11 63
Angestellte 1 4 o 11 70
Intel esaunt sind die fentgesteilten Unterschiede zwischen den 
Jugendklub- bzw. Klubzatsmitgliederr; and den Jugendklubst ammbe- 
suchern*
Immerhin OG -fr der Kiubratsmitglieäer bzw. 55 fr der Jugendklub- 
mitglieder sind für ein vielseitiges Angeoot im Klub gegenüber 
82 'fr bei den stamxafceauchern.
Diese Daten deuten darauf hin, daß
1. die Stamnbe oueher offenbar hier Anrv-ruch auf ihr "angestamm­
tes", gewohntes Programm erheben und. eigentlich gerade des­
halb diesen Jugendklub besuchen;
(Dennoch, der größte Teil der Stammbesucner ist dafür und 
hat offensichtlich damit positive Erfahrungen gemacht.)
2. die Klubrats- bzw. Jugendklubmitglieder es als ihre Aufgabe 
verstehen, in ihrem Klub ein vielseitiges, anspruchsvollen 
Programm auf die Beine zu stellen, und somit aus ihrer dicht 
diesem Dachverhalt fest zu 100 r/astimmeu.
Dine altersspezifische Ausrichtung des Programme erachten % 
der Jugendlichen als angebracht•
Tab» 30» "Das Programmangebot in den Jugendklubs sollte alters- 
spezifisch au3gerichtet sein." (in %)
Das entspricht meiner Meinung 
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
gesamt 40 23 19 6 12
bis 13 Jahre 29 26 30 6 9
14 - 15 Jahre 29 24 25 5 17
1 6 - 1 8  Jahre 38 22 17 7 16
19 - 21 Jahre 38 24 22 r?t a>
22 - 25 Jahre 46 2? 15 4 0
26 Jahre und alter 72(1) 10 PO 3 7
Schüler 31 24 25 6 14
Lehrlinge 39 21 15 7 17
Studenten 34 31 21 7 7
Arbeiter 43 19 17 ? 11
Angestellte C. 16 11 b
Dabei ist mit zunehmendem Alter eindeutig eine steigende Tendenz 
zu verzeichnen. Sind es bei den jüngeren Besuchern (bis 13 Jahre) 
nur 55 die finden, daö das Programmangebot ?) tenspezif iach 
ausgerichtet sein sollte, so sind es bei den älteren Besuchern 
(26 Jahre und älter) bereits 82 die dieser Meinung sind.
Auch hier schimmern demnacn die anderen Ansprüche und Bedürf­
nisse der älteren Jugendlichen durch. Mit I«„:.caäx.uck kann also 
wiederholt werden, daß das Bedürfnis nach den sogenannten "Mitt- 
zwanzigerklubs" nach wie vor groß ist und daß dem Rechnung ge­
tragen werden sollte.
Um in der Lage / i  Ui sein, sich insgesamt ein Bild von den Vorstel­
lungen der Jugendlichen zu machen, waren diese aufgefordert, 
Veranstaltungen zu nennen, die sie in einem Jugendklub auf icei* 
nen Pall besuchen wurden.
Dabei ergab sich die folgende Rangfolge. (Anzahl der Ge samtnen* 
nungen: 3 2 1b)
56
1. Spielrunden/Quiz 19 %
2. BuchlesungenZ-diskussionen 17 %
3. Zirkelarbeit 14 %
4. Diskussionen/Foren/Prominent erxtreffs 13 %
5. Exkursionen 9 %
6. Ausstellungen 9 %
7. Auftritte junger Künstler und Talente 
aus dem Territorium 6 %
6. Freizeitsport o %
9. Tanzveranstaltungen/Diskotheken 5 Vo
10.Filmvorführungen 2 %
Aufgrund der relativ niedrigen Werte laßt dies einerseits den
Schluß zu, daß man iw allgemeinen doch mit dem derzeitigen An­
gebot einverstanden ist, andererseits wirft es natürlich un­
mittelbar die Frage danach auf, welche der Veranstaltungen vor: 
den Jugendlichen nun eigentlich favorisiert werden. Einige in­
teressante Vorschläge und Vorstellungen können hier ’ocisr iel- 
haft angeführt werden.
Genannt wurden u.a.
Modenschau, Kosmetik
diskussionen/Foren zu unterschiedlichsten Themen 
musikalische Veranstaltungen (Liedermacher, Konzerte ...) 
Zirkelarbeit (v.a. Computerzirkel)
Sport
Filravorführungen/Videodiakotheken 
Th ea te r/Kabare 1t/Pant omime 
Fe t e n/ Fe i e r n/ Qu a t s c h r und e n / w e i n a b e n d e 
Kinderveranstaltungen
Zur Illustration einige Zitate der Jugendlichen:
Man wünscht sich u.a. in seinen Klub
*'Fiskuosicneu mit JugenO ichen über Jugendliche, wie sie leben, 
»vao sie träumen." (weibl./19/Arb. )
"Chancen für normale Jugendliche, auch ihre Freude hu.: Musim- 
machen preiszugeben* Laiendiskjockeys." (xaänn 1. /17/Lehri.)
"Gesprächsrunden, die sich mit betrieblichen, medizinischen und 
£esellschaftliehen Problemen beschäftigen." (männl./18/Le'nrl.}
"Di3kos schon, aber mehr Freiheiten, das geht dort zu streng zu, 
wenn voll ist, lassen die keinen mehr rein." (männl./19/Arh.)
(JK "Fritz Schulenburg" Tangermünde)
Das Interessen- und Bedürfnisspektrum in bezug auf das Programm- 
angebot im Jugendklub scheint bei den jungen Leuten bemerkens­
wert breit zu sein. Es reicht von der Berufsberatung, über Scli- 
Veranstaltungen, Treffen mit ausländischen Jugendlichen bis hin 
zu Buchbasaren, Grillabenden, gemeinsamem Musizieren u.v.a.m.
Auch Puppentheater, Freilichtveranstaltungen, Kunstwerkstätten, 
wurden genannt.
Eines hat sich vor allem immer wieder gezeigt, man möchte Pro­
gramme "zum Mitmachen", sich selbst beteiligen an der Gestal­
tung und am Erfolg einer Veranstaltung. Beinahe alle VeranßVl- 
tungside.en setzen ein hohes Maß an Eigenaktivitäten der Jugend­
lichen voraus. Dies muß als eine Ksupterkenntnis unbedingt fest- 
gehalten werden.
5.2. Zur Rolle von Arbeite- und Interessenp.-emeinnchaftea
Arbeit«- und Interessengemeinschaften, funktionieren in etwa 30 fr 
der Jugendklubs, davon in 25 fr der Klubs mehrere. 13 fr der Be­
fragten gaben an, daß keine Zirkel im Jugendklub existieren, 
und 51 % konnten dazu keine Angaben machen.
Die Aktivitäten in dieser Richtung könnten also in Zukunft durch­
aus einen Schub vertragen, was nicht zuletzt von den Ideen und 
der Einsatzbereitschaft der Funktionäre und Fachkräfte abhängig 
ist. Das betrifft sowohl die Klubeinrichtungen in kleinen als 
auch die in größeren und großen Städten. Hier gab es keine Unter­
schiede .
81 % der Jugendlichen arbeiten nicht in Arbeite- oder Interes­
sengemeinschaften mit. Bei den verbleibenden 15 fr spielen vor 
allem die folgenden thematischen Richtungen eine Rolle:
1. Kunst/Kultur
2. Sport
3. Computerklub
4. Natui/Technik
5. Haushalt
Differenziert nach Altersgruppen ergibt sich in bezug auf die 
Zirkelarbeit folgendes Bild:
Tab» 31 i Arbeiten Sie in irgendwelchen Arbeite- bzw. Interes­
sengemeinschaften mit? (in %)
1 ja, in mehreren
2 ja, in einer
3 nein
1 2 3
bis 13 Jahre 0 63 ü 37
14 - 15 Jahre 6 27 * 67
1 6 - 1 8  Jahre 5 8 87
1 9 - 2 1  Jahre 7 15 73
22 - 25 Jahre 2 16 32
26 Jahre und älter 19 7 74
In kulturell-künstlerischen Zirkeln sind eindeutig die Mädchen 
und jungen Flauen die aktiveren (45 % za 63 %), in Computer:ir- 
kein dominieren die männlichen Besucher (14 # zu 3 %)• Sin Tren 
der eich bereits im Schulkindalter deutlich ankiindigt.
5*3« Sur offenen Klubform
In 32 % der Jugendklubs gibt es die Form der "offenen Klubsrbei 
in 28 % der Klubs gibt es sie nicht. 40 % der Befragten konnten 
dazu seine Angaben machen. In Seinen Orten ist diese Form nicht 
so stark ausgeprägt vorhanden wie in Großstädten. Hier gab es 
interessanterweise einen Unterschied von 17 %• Von 36 % der Be­
fragten wird die offene Klubform nie genutzt. Demnach wird von 
der überwiegenden Mehrheit der Jugendlichen durchaus davon Ge­
brauch gemacht. Die heit im Klub kann dann mit felgenden Tätig­
keiten verbracht werden:
1• ünterhaitung/Di8kussion/Mklönen"
2. Spiele (Karten, -Oürfeln, auch TV-Dp icle)
3. .Essen und Trinken
4. Musik hören
5. Freizeitsport (Billard, Tischtennis, Kegeln ...) 
b. gar nicht
7. Lesen/Fernsehen
8. Arbeitseinsätze/Reparaturen
9. private Feiern
(Die Angaben erfolgten in der Reihenfolge ihrer Häufigkeit.)
Die Jugendlichen, die den Jugendklub (sehr) gern besuchen, nut­
zen selbstverständlich die Möglichkeit des offenen Klubs häu­
figer als die anderen. Dies deutet aber gleichzeitig darauf 
hin, daß nicht nur ein attraktives Programmangebot in den Klub 
zieht, sondern daß gerade auch die sozial-kommunikative Kompo­
nente des Klublebens eine nicht unbedeutende Rolle spielt. Man 
möchte ungezwungen Zusammensein, sich unterhalten, Kontakte 
knüpfen und pflegen. Klubrats- bzw. Jugendklubmitglieder und 
Stammbesucher unterscheiden sich hier in der Besuchshäufigkeit 
nicht voneinander.
Insgesamt gesehen ist die überwiegende Mehrheit mit den Prograrom- 
angebot durchaus zufrieden, nur 7 % der Jugendlichen sind es 
überhaupt nicht. Dabei ist bemerkenswert, daß Jugendliche in 
Dörfern bzw. Kleinstädten in stärkerem Maße eine Unzufrieden­
heit mit dem Programnangebot artikulieren eis jene, die in Groß- 
b zw. Mi t'telßtädten leben. Dennoch wirkt sich das nicht unmittel­
bar auf die Beliebtheit des Klubbesuchs aus.
Für 39 % der Befragten ist das Programmangebot der wicntigste 
Faktor, um sich in einem Jugendklub wohlfühlen zu können, und 
auch hier ist mit zunehmendem Alter eine steigende Tendenz zu 
verzeichnen.
Des Programmangebot als Dreh- und Angelpunkt jeglicher erfolg­
reicher Klubarbeit wird alle, die - in welcher »eise auch immer - 
damit zu tun haben, beschäftigen.
Die folgende vorwurfsvolle Antwort einer Jugendlichen auf die 
Frage, welche Veranstaltungen in ihrem Klub stattgefunden heben, 
wird dabei hoffentlich zu den seltenen gehören:
keine, weil der Jugendklub wegen Beschwerden der Einwohner 
geschlossen wurde, weil es zu laut ist, und wo soll man jetzt 
hin? 'Das können Jugendliche dafür, wenn der Klub zu klein ist 
and wir keinen größeren - wie versprochen - bekommen. Immer mehr 
Bungalows für Berlirr-er usw. werden gebaut, aber keiner ;
wr' 1. e.u Die Jugendlichen. " weibl./17/Lehrl• /Besucherin des Ju­
gendklubs in Biesenthal, 1296, Kirch- 
allee, Spitzname des Klubs: Karnickel­
buchte)
/In die Befragung einbezogen sind sowohl haupt- als auch ehren­
amtlich geleitete Jugendklubs. 22 % der Klubs werden hauptamt­
lich, 34 % ehrenamtlich geleitet. 44 % der Jugendlichen konnten 
sich dazu nicht äußern. Dabei sind die ehrenamtlich geleiteten 
Klubs verstärkt in den kleineren bzw. mittleren Orten konzen­
triert.
Reichlich die Hälfte der Besucher weiß, wer Jugendklubleiter 
in seinem Klub ist.
Bs sind interessanterweise vorrangig die älteren Besucher, auf 
die das zutrifft, die jüngeren scheinen sich dafür noch nicht 
in dem Maße zu interessieren.
In kleineren Orten ist der Klubleiter häufiger bekannt als in 
Großstädten, was einerseits der Größe des Klubs geschuldet sein 
Kann, andererseits deutet dies auf die "großstädtische Anonymi­
tät" der Kluoeinrichtungen hin.
In 87 L der Fälle wird der Klub von einem Mann geleitet. Daa 
durchschnittliche bchätzalter der Jugenüklubleiter beträgt 28
«Jahre.
Knapp ein Drittel der Befragten hatte bereits mit dem Klubleiter 
Uber persönliche Angelegenheiten und Probleme gesprochen, 19 % 
würden es gern tun, und 48 i» hatten es noch nicht und würden es
such nicht tun.
In erster Linie sind es die etwas älteren Jugendlichen, die an- 
geben, mit dem Klubleiter über persönlich bev/egende Dinge gespro­
chen zu haben. In der Altersgruppe 26 und älter waren es immer­
hin 43 ü, die es getan hatten, gegenüber nur 10 % bei den 14/15- 
jährigen. Mit zunehmendem Alter scheint also diese Art von Kon- 
tektaufnnhne problemloser zu funktionieren.
Demgegenüber lag die Zahl derer, die gern mit dem Klubleiter 
spreche«-, cd. uen, bei den jüngeren Besuchern wesentlich höher als 
oei den älteren (34 % bei den 14/15jährigen zu 11 % bei den 26- 
jährigen bzw. noch älteren Besuchern). Der wünsch ist also bei 
den jüngeren durchaus vorhanden.
Blit- dem Klubleiter steht und fällt auch der Klub. Br hat es wei­
testgehend in der Knnd, auf welchem Niveau die Arbeit im Klub
vonstattengeht, ob der Klubrat funktionsfähig ist und natür­
lich inwieweit der Klub Ausstrahlunga- bzw. Anziehungskraft 
besitzt. Von seinem persönlichen .Engagement hängt es in vie­
len Fällen ab, ob die Klubarbeit erfolgreich ist und das ge­
samte Klubleben den Anforderungen und Bedürfnissen junger Leu­
te gerecht wird.
Als Kommunikationspartner für die Jugendlichen hat er dabei 
eine ganz besondere Funktion zu erfüllen.
Tab. 32i Einschätzung der Jugendklubbesucher, inwieweit bestimm­
te Verhaltensweisen auf ihren Klubleiter zutreffen (in %)
Das trifft zu
1 vollkommen
2
3
4
5 überhaupt nicht
0 Das kann ich nicht einschätzen.
Der Leiter meines
rendklubc ... 41 2 > 4 5 0
trifft alle Entscheidungen 
gemeinsam, mit dem Klubrat, 40 21 q 3 1 26
setzt Disziplin im Klub 
durch. 39 30 1 1 > 13
führt hauptsächlich Tanz­
veranstaltungen durch. 34 2 3 19 G 3 7
ist bemüht, die Kiubmit- 
glieder zu einem festen 
Kollektiv zu formieren. 34 23 11 3 2 27
hält den Klub für alle 
offen, die mal herein- 
schauen wollen. 33 22 13 3 9 15
ist Gesprächspartner für 
Pragen/Problerne/sorgen
der Jugend liehen. 21 2b 15 b 7 25
unternimmt Fa^vten/Reisen 
gerne ine am mit dem Klub. 13 n? 3 9 17 37
führt auch manchmal ge­
meinsam mit älteren Men- 
acnen eine Veranstaltung/ 
G e s p rä c h s r und e /Fe i e r
durch. 13 10 3 10 19 34
Der Leiter meines
Jugendklubs ... 1 2 3 4 5
9. sorgt im Klub für eine 
familiäre Atmosphäre. 16 23 22 12 10 1'
10, lädt interessante Gäste 
als Gesprächspartner ein. 14 16 17 10 20 23
11. fördert die Zirkelarbeit. 9 10 10 9 24 36
Ausgehend von der Einschätzung der realen Qualitäten ihres Klui 
leiters durch die Jugendlichen, soll hier vor allem dargestellt 
werden, welche Eigenschaften der Klubleiter nach Auffassung 
der Jugendlichen besitzen sollte, um anerkannt zu werden.
Analysiert man die Verstellungen der jungen Leute vom idealen 
Klubleiter, so muß man zunächst feststellen, daß eine Unzahl 
von Eigenschaften von den Jugendlichen genannt wurde, die der 
Klubleitei nach Möglichkeit besitzen'sollte.
Die zehn meistgenannten Eigenschaften waren:
1. Organisationstalent 173 Uennungen
2. Freundlichkeit 135
3. Durchsetzungsvermögen 133
4. Verständnis 80
5. Ehrlichkeit 71
s. Offenheit bü M
7. Ideenreic ft % U-ED 5 O
w. Aufgeschlossenheit 51 "
5. Toleranz 43 "
10.Ougänglichkeit 41 "
Daraus ist ersichtlich, die Jugend!ichen wollen und brauchen 
in ihrem K.Iud einen Partner, mit de22 man sich im weitesten Sinne 
identifizieren kann, der sie als Partner anerkennt, der in der 
läge ist, auf ihre Sorgen und I'Töte einzugehen.
Das beinhalten auch etliche Aussagen der Jugendlichen, die il­
lustrierend aufgeführt werden sollen.
Der Leiter meines Jugendklubs sollte •••
"nicht zu alt (bis 28 J.) sein, ein offenes Ohr für Prägen 
der Jugendlichen haben, organisieren können," (männl,/21/Arb.)
"Leute zusammenbringen (Gemütlichkeit)," (männl./17/Lehrl.)
"seinen Klubrat zu einem festen Kollektiv zusaxamenführen•"
(männl./18/Lehr1•)
"guter Gesprächspartner sein, muß für Ordnung und Disziplin 
sorgen," (weibl./18/Lehrl.)
"nichts von seiner guten oder schlechten Laune abhängig machen.”
(wei bl,/17/Lehrl.)
"Mitleid mit den Wartenden haben," (männl,/18/Lehrl,)
"ein offenes Herz für alle Jugendlichen haben." (weibl./17/Lahrl.)
"vorausschauend planen können." (männl./23/Arb.)
"für die Sache aufgehen und Einsatzfreudigkeit an den Tag le­
gen." (männl./19/Arb.)
"sich seiner Aufgabe voll bewußt sein." (weibl./19/Stud.)
"flexibel sein und immer auf der Höhe der Dinge etehen und sich 
unbedingt auf ’seine Leute’ verlassen können." (männl./26/Stud.)
"nach allen Seiten offen sein." (weibl./22/Stud.)
"stets ein * Ohr’ an der Basis haben." (männl,/24/Stud.)
"mit Jugendlichen umgehen können. Lachen!" (weibl./16/Schül.)
"mal etwas Ausgefallenes machen." (weibl,/15/Schül.)
Diese Auswahl an Zitaten verdeutlicht es u. E. gut, welch hohe 
Jugend- und kuhurpolitische Verantwortung ein Jugendklubleiter 
finde der 80er Jahre trägt und wie schwierig es ist, allen Erwar­
tungen und wünschen junger Leute tatsächlich auch gerecht zu 
werden.
7. Zur Ausgestaltung der Jugendklubs
7.1. Zur Bereitschaft der Jugendlichen zur Beteiligung an der 
Ausg.estaltung Ihres Klubs
Gezeigt hat sich, daß dis "äußere Hülle" unbedingte Voraussetzung 
dafür ist, ob und wie bestimmte Programminhalte zum Eri :olg bei 
den jugendlichen Besuchern der Klubeinrichtungen »'Uhren• Eine 
gute Atmosphäre im Klub ist mindestens genau so wichtig wie ori­
ginelle Ideen in bezug auf die inhaltliche Gestaltung des Klub­
lebens. Die Einheit von Inhalt und form sollte demzufolge bei al­
len Bemüh-ungen um ein ansprechendes und anspruchsvolles Leben im 
Klub nie außer acht gelassen werden.
Selbstverständlich kennen bestimmte inhaltliche Vorstellungen 
und Ideen auch in einem wenig attraktiven Rahmen durchgesetzt 
werden, »»crauf es eigentlich ankornmt, ist, daß den Jugendli­
chen Mittel und Möglichkeiten gegeben werden, sich nach ihren 
Vorstellungen und Bedürfnissen Räumlichkeiten zu gestalten, in 
denen sie sich wohlfühlen und die bestimmten Anforderungen kul* 
tureller Maßstäbe genügen können. Und gerade das muß für die 
jungen Leute nicht immer das Neueste und Modernste, geschweige 
denn das Teuerste sein.
Vorangestellt werden soll die Aussage einer Jugendklubbesuche-
rin (18/Lehrl.) des Jugendklubs Nachterstedtl
"In unserem Jugendklub stehen große unbequeme Sessel, die ge­
fallen mir überhaupt nicht. Da hängt man richtig verla33en 
drin. Auch so ist die Atmosphäre nicht schön. Man kommt sich 
dort mit 18 Jahren wie eine Oma vor."
Gut ablesbar ist hier u.E., worauf es in der Ausgestaltung eines 
Jugendklubs eigentlich ankornmt. Eich i, immer ist die nachgeahmte 
Wohnzimmeratmosphäre das Erstrebenswerte, und wann werden die 
Jugendlichen überhaupt danach gefragt, wie es ihnen gefällt bzw.
was ihnen gefallen würde?
Inaaerhin 3S H der Jugendlichen sind erwartungsgemäß dafür, daß
ünftigen nutzer von Jugendklubs erfragt und sodie (Vunscuo uc
weit wie i-.ögiic berücksichtigt werden. Das betrifft durchweg
alle Alters- und Tätigkeitsgruppen. Hier gab es nur unwesentli­
che Unterschiede.
Die Bereitschaft der Jnmann 11ohen. hei der Ausgestaltung selbst
f  ■ •
mit Hand anzulegen, ist sehr stark ausgeprägt, und auch das 
trifft auf alle Altersgruppen zu. Mit zunehmendem Alter ist so­
gar eine steigende Tendenz zu verzeichnen. Dem liegt offenbar 
der größer ’• erdende Drang zugrunde, seine eigenen Ideen selbst 
unzusetsen. Das belegt auch Tabelle 7 im Anhang.
obwohl die Bereitschaft, aktiv uen, sehr groß ist, hat
sich dennoen ein nur sehr geringer Teil der Jugendlichen tat­
sächlich in dieser oder jener Form beteilige, und der Anteil de­
rer, die dazu bereit gewesen wären, ist mit ca. der Hälfte der 
Jugendlichen vergleicheweise sehr hoch.
Von den durch die jungen Leute gemachten Vorschlägen wurden aber 
immerhin 56 % berücksichtigt, was eigentlich bekräftigt, daß 
diese Methode in Ansätzen bereits positive Wirkungen zeigt.
fab. 33; "malern, l'gpe zieren und andere praktische Arbeiten 
sollten die Jugendlichen weitgehend selbst über—
nehmen7(in /
Des entspricht meiner Meinung 
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
gesamt 4b 30 1b 4 4
bis 13 Jahre 31 37 22 5 5
14 - 15 Jahre 35 30 23 5 7
1b - 13 Jahre 48 27 15 4 6
15 “ 2 1 aiir e 47 32 16 3 2
22 - 25 Jahre 53 28 10 2 2
2b Jahre und älter 4b 31 1b 5 2
Die grohte Bereitschaft, hier aktiv zu werden , ist bei den Stu-
denten enau tr effen. nier sind cs 89 , , die c •g, Jachverhalt he-
fürworten.
Ähnliches ex b ;r.r, -ucr. im h- mag euf die Verteilung der Geld­
mittel fu:-- die Au•.■et-ettung eines Jugendklubs. 82 % der jungen 
Leute meinen» du 2 sie ein Mitoj rncherecht bei der Verteilung 
der fteläritte1 hüben sollten, die für die Ausgestaltung zvr Ver­
fügung stehe:. A^riicLerueice Konnte dann sogar manche Mark in- 
teressenndauueter verwendet und nicht unbedingt für teures Mo­
biliar ausgegeten -.-«erden. Vor alle;:: 23 aorsto- und Jagendklub­
nitglieder vertreten diese Auffassung, und sie sind es ja eigent­
lich, die i er einige Entscheidungen, mix treffen sollten.
Kin Grokteil der Be fragten (61 :b) ist =-u;3erdem der Meinung, du 13 
die Jugendlichen ihren Klub jederzeit rech ihren eigenen wünschen
una neaarfnlasen bten können miLSten. Auch hier sind die et­
was älteren .nesucher dom > nnrit,
Tab. 34t "Die Jugendlichen sollten ihren Klub jederzeit nsch 
ihren eigenen Wünschen und Bedürfnissen gestalten 
kennen.*' (in %)
Bas entspricht meiner Meinung 
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
gesamt 60 22 12 4 2
bis 13 Jahre 40 10 14 16 20
14 - 15 Jahre 56 22 14 6
1 6 - 1 3  Jahre 63 21 12 2 2
1 9 - 2 1  Jahre 53 27 10 4 1
22 - 25 Jahre 61 22 12 OLm
26 Jahre und älter 57 2b 13 2 2
7.2. Zur Zufriedenheit der Jugend kluooesucher mit der Ausetat- 
t u n, ihres Kluba________ ___________ _______________________
Im nun felgenden Abschnitt geht es zuallererst um die- Meinungen 
und Ansichten der Jugendlichen zu ihrem konkreten Klub, den sie 
mehr oder minder regelmäßig besuchen. Insofern muß es nicht ver­
wunde rn , v.enn einiges zu dem vorher Gesagten (was sich auf die 
Gesamt*, opulation bezieht) etwas widersprüchlich erscheint.
iätwa die Hälfte der Jugendklubbesucher ist nämlich ganz zufrie­
den mit lern, was die konkrete Ausstattung ihres Klubs betrifft.
Wie das bezogen auf einzelne Bedingungen im Klub aussieht, 'ver­
anschaulicht Tabelle 35
Unterschiede in bezug auf die Ausstattung des Jugendklubs gab 
ee innerhalb der einzelnen Alters- und Tätigkeitsgruppen. Die 
jüngeren Besucher sind hier etwas zufriedener als die älteren. 
Am unzufriedensten sind die Btudenten mit der Ausstattung ihrer 
Klubs. (Vgl. TBb. 36)
Tab» 35 1 Zufriedenheitsgrad von Jugendklubbeeuchera mit ausge- 
wählten Bedingungen und Möglichkeiten in ihrem Klub 
(in 56)
Damit bin ich zufrieden
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5 X
1 . Raumzahl, Raumgröße 
und -einteilung 25 25 23 14 13 2.67
2 . gastronomische Versorgung 24 37 22 11 6 2 . 3 8
3» Platzkapazität 23 24 22 16 15 2.77
4. Ausstattung (Möbel, Raum­
schmuck usw. ) 22 36 22 12 8 2.47
5. Pr ogr ammange bo t 18 35 31 9 7 2.52
6 . Organisation des 
Kartenverkaufs 18 24 22 14 22 2 . 9 8
7. Möglichkeit zur Beteili­
gung der Jugendlichen an 
der Gestaltung des Klub­
lebens 14 26 32 14 14 2.89
Tab. 36i Zufriedenheitsgrad der Jugendklubbesucher mit der Aus­
stattung ihres Klubs in Abhängigkeit vom Alter und der 
Tätigkeit (in %)
Damit bin ich zufrieden
voll- überhaupt
kommen nicht
1 2 3 4 5
14 - 15 Jahre 36
16 - 18 Jahre 26
1 9 - 2 1  Jahre 19
22 - 25 Jahre 21
26 Jahre und älter j
Schüler 32
lehrlinge 25
Studenten 17
Arbeiter 23
Angestellte 24
34 16 9 6
30 22 12 10
37 24 13 7
41 22 10 6
36 24 21 12
30 22 12 4
29 22 12 12
48 24 12 4
38 19 11 Q
34 23 9 10
Die Jugendlichen, waren aufgefordert, mit Hilfe weniger Be­
griffe den Gesamteindruck, den ihr Jugendklub macht, zu um­
schreiben* Bei den vorgegebenen Charakteristika zur Beschreibung 
des Klubs ergab sich die folgende Rangreihe:
Um den gedanklichen Spielraum der jungen Leute zu erweitern, 
hatten sie die Möglichkeit, weitere Begriffe zur möglichst tref­
fenden Beschreitung ihres Klubs zu nennen. Dabei tauchten die 
unten genannten am häufigsten auf:
1* sehr voll/zu klein
2. interessant/unterha 11sam/komiaunikativ/anregend 
3« unordentlich, verräuchert/unangenehm
4 ,  zum '.Vohlfiihlen/heimisch. fuhlen/familiär:
5. langweilig/iaonoton/niveaulob 
6* chaotisch/unruhig/aufregend
7. praktisch
8. sauber/ordentlich/gepflegt
9. groß/geräumig
Die Aufstellung der Reihenfolge erfolgte nach der Häufigkeit der 
Nennungen durch die Jugendlichen. Dabei wurden von ihnen bereits 
formale mit inhaltlichen Dingen vermischt, was natürlich auch 
darauf hindeutet, daß beides schwer voneinander zu trennen ist. 
kur att.r.aphärinched BecchreiLung sind aber die von den jungen 
reuten genannten Wortmarken u.E. gut geeignet.
Welche Aasgestaltungselemente von Jugendklubs wie bedeutsam sind 
sei] im nun Folgenden näher charakterisiert werden. Insgesamt 
spielt natürlich jedes Element eine Rolle, dennoch scheint nicht 
unwichtig, daß gerade die Beleuchtung offenbar für Jugendliche
36 % 
2 3  %  
1 %3* betont sachlich 
4« einfallslos
5. spärlich
6. exklusiv/auserlesen
7. rustikal/folkloristisch
7 %
6 % 
5 %
4 % 
4 %
2 %
kalt/unpersönlich 
8. kitschig
einen ganz besonderen Platz einnimmt, nämlich den vorderen. 
Damit erweitern sich die Möglichkeiten zur Schaffung einer an­
genehmen Atmosphäre im Klub natürlich beträchtlich.
Insgesamt haben alle Gestaltungselemente (außer die Außenflä­
chengestaltung) für die älteren Besucher einen höheren Stellen­
wert, da sie sich offenbar darüber auch mehr Gedanken machen 
und auf eine gute Atmosphäre mehr Wert legen.
lab. 37i Bedeutsamkeit ausgewählter Gestaltungselemente eines 
Jugendklubs für die Jugendlichen (in %)
Das ist für mich
1 sehr wichtig
2
3
4
5 überhaupt nicht wichtig
1 2 3 4 5 X
1. Beleuchtung 68 23 7 1 1 1.44
2. Raumaufteilung 57 26 12 2 3 1.70
3. Farbgestaltung 52 34 11 2 1 1.67
4. Mobiliar 41 36 16 4 3 1.89
5. YVandge st al tung 41 35 17 4 3 1.93
6. Raumschmuck 33 33 24 5 CJ 2 . 1 6
/ e Außenflächengestaltung 30 29 25 9 1 2.35
»Vas von den Besuchern an ihrem konkreten Klub am häufigsten be­
mängelt wird, sind ” '
1. Platzmöglichkeit/Kapazität des Klubs 26 %
2. Versorgung/sanitäre Anlagen 15 %
3« mnd- und Raumgestaltung 11 %
4. Beleuchtung/Belüftung/Schallisolation 11 %
5. Mobiliar 10
Von einem Teil der jungen Leute wird auch artikuliert, daß 
verräucherte Atmosphäre atHrenö wirkt.
iie
Michtraucherklubs einzurichten, wird von insgesamt 44 % der 3e- / 
fragten gutgeheißen, 30 % sind absolut dagegen. Dabei ist mit 
zunehmendem Alter eine fallende Tendenz festzustellen.
56 % der Befragten gaben an, selbst nicht zu rauchen. Die Diffe­
renz ierungzwlscha^ierr'ÄlTe^^ sieht da­
bei folgendermaßen aust
Tab» 38i Anzahl der Raucher, differenziert nach Alter und 
Tätigkeit (in %)
regelmäßige Gelegenheits- Nicht-
Raucher raucher raucher
gesamt 26 18 56
bis 13 Jahre 3(0
/"0 91
14 - 15 Jahre 8 18 74
16 - 18 Jahre 36(1) 22 42
19 - 21 Jahre 25 19 56
22 - 25 Jahre 30 13 57
26 Jahre und älter 28 20 52
Schüler 12 17 71
Lehrlinge 39 22 39
Studenten 18 14 68
Arbeiter 39 19 42
Angestellte 31 16 53
6 '-/o der Jugendlichen äußerten sich positiv darüber, daß in ihre;: 
Klub Nichtraucherzonen bzw. Raucherecken eingerichtet wurden, 
eine Sache, die nachahmenswert erscheint.
Die räumlichen Bedingungen und Angebote wurden bereits weiter 
vorn erwähnt, Welche Vorstellungen die Jugendlichen in dieser 
Richtung haben, ist ziemlich altersabhängig. Insgesamt wird die 
Schaffung von Räumern* die einem speziellen Zweck Vorbehalten 
sind, sehr befürwortet.
Im einzelnen sind für
-e i n  Kino im Klub 3A £ der jungen Leute,
- eine PreineitSportanlage im Freien (mit Rollschuhbahn, 
Volleyballplatz o.a.) 73 %,
- einen Tischtennisraum 70
- einen Fitnessraum b8 %t
- einen Billardraum 51 %»
- ein Musiksimmer 50 %,
9. adne Mopedwerkstatt 28 %%
- einen Mal- und Zeichenraum 26 %9
- ein Schachzimmer 26 %.
FUr eine Mopedwerkstatt haben sich verstärkt die jüngeren Be­
sucher zwischen 13 und 18 Jahren ausgesprochen. Gleiches trifft 
zu für die Freizeitsportanlage im Freien* Hier könnten also 
durchaus die altersspezifischen Vorstellungen unter Berücksich­
tigung der Zusammensetzung des Publikums im Klubprogramm ihren 
Hiederschlag finden*
Musikzimmer werden interessanterweise von Jugendlichen aus 
kleinen Orten häufiger gewünscht*
Die Einrichtung solch spezieller Räumlichkeiten im Klub scheint 
u.E. vorerst eine mögliche Alternative zu Jugendklubs, die ins­
gesamt nur einer Thematik verpflichtet sind. So kann den Wün­
schen und Vorstellungen von mehr Jugendlichen entsprochen wer­
den.
8. Schlußfolgerungen
1. Die Freizeitinteressen und damit das Freizeitverhalten Ju­
gendlicher sind - bei übereinstimmenden Grundinteressen - al­
tersmäßig und sozial differenziert. Daraus ergeben sich u.E. 
folgende Schlußfolgerungen für die Jugendklubarbeit *
- Dem Bedürfnis der meisten Jugendlichen nach altersdifferen­
zierten Programraangeboten sollte noch konsequenter entspro­
chen werden;
- In stärkerem Maße sollten die Freizeitbedürfnisse junger El- 
Jbern^in den Klubprogrammen und den Öffnungszeiten däP~KIu^s'
Berücksichtigung finden;
~ Dem Interesse der ScfcüQer am Besuch von Jugendklubs steht zur 
Zeit noch ein Defizit an Möglichkeiten gegenüber. Es sollten 
Möglichkeiten geschaffen werden, um den Interessen der Schü­
ler mehr als bisher entgegenzukommen. Das könnte neben der 
Erweiterung des Netzes von Schulklubs vor allem auch in der 
Erweiterung der Möglichkeiten zu Veranstaltungen für 14- bis 
16jährige in den Jugendklubs der FDJ bestehen.
2. Die Lehrlinge sind die Hauptnutzergruppe der Jugendklubein- 
richtungefiTDort können sie wesentliche Freizeitinteressen be­
friedigen. Besonders ihren Interessen und Bedürfnissen sowie 
ihren Ansprüchen an einen Jugendklub sollte sowohl in der For­
schung, als auch in der "strategischen Orientierung" der Ju­
gendklubarbeit größte Aufmerksamkeit geschenkt werden.
3. Der Jugendklub bietet viele Möglichkeiten, Jugendliche in 
die Gestaltung ihrer eigenen Freizeitbedingungen einzubezie­
hen. Diese Möglichkeiten werden zur Zeit nicht optimal genutzt. 
Der .V'unsch nach aktiver Mitarbeit im Jugendklub und nach Ein­
beziehung in Entscheidungsprozesse geht über das Klubaktiv hin­
aus; hier liegen noch Reserven, die stärker als bisher genutzt 
werden sollten,
4. Die JugendKlubräte sollten personell gestärkt werden. Ansu- 
knüpfem ist hierbei an den Interessen und Fähigkeiten der spe­
ziellen Besuchergruppe des Klubs.
5. »o es notwendig ist, sollten die Klubräte noch in stärkerem 
Maße in die inhaltliche Arbeit der Klubs einbezogen werden. Das 
"Erwach se ne nurt e i1" ist dabei höchst behutsam anzuwenden, denn 
Jugendliche nahen nun einmal andere Freizeitbedürfnisse als die 
vorangegengenen Generationen haben/Batten.
Die Klubräte und die ständigen Mitglieder der Jugendklubs soll­
ten in allen entscheidenden Fragen, die ihren Klub betreffen. 
(z.B. bauliche Maßnahmen), um Rat und Hinweise gebeten werden.
Hilfeleistung ist Ja schon üblich.
o. Die Arbeit der Räte sollte auch im Klub bekannt gemacht wer­
den. Wenn nur ein Teil der Jugendlichen der ausdrücklichen Mei­
nung ist, im Klub solle es einen Klubrat geben, so bedeutet das
nicht, daß sie ihn für überflüssig halten würden, wenn sie um 
acir.c Arbeit wußten. Popularisierung hat auch etwas mit Popula­
rität zu tun.
7. Der? PH uptaugenmerk sollte in den kommenden Jahren auf die 
inhaltliche Gestaltung des Jugendklublebens gerichtet werden. 
Ein nicht zu übersehender Teil der Jugendlichen besucht keinen 
Jugendklub, weil ihm das Programmangebot nicht zusagt. Es soll-
ten demnach unbedingt Überlegungen dazu angestellt werden, wie 
den steigenden Bedürfnissen Jugendlicher auf diesem Gebiet in 
Zukunft besser entsprochen werden kann*
8* Diskotheken und Tanzveranstaltungen als ein Hauptbedürfnis 
junger leute sollten auch weiterhin ihren Stellenwert behalten, 
ohne dabei ihre Bedeutung zu überschätzen bzw* ihre alleinige 
Berechtigung behaupten zu wollen* Zunehmend an Bedeutung haben 
derzeit Film- bzw. Videovorführungen gewonnen.
9, Die Form der ttoffenen Klubarbeit" birgt große Potenzen in 
sich, will man, daß der Klubbesuch tatsächlich zur alltägli­
chen, gewohnten kulturellen Verhaltensweise der jungen Leute 
wird. Hier sollten in Zukunft die Möglichkeiten unbedingt er­
weitert werden.
10. Die Bereitschaft der Jugendlichen, selbst aktiv zu werden 
- sowohl bei der Organisation und Gestaltung der inhaltlichen 
Klubarbeit als auch bei der räumlichen Ausgestaltung ist be­
merkenswert groß. Dieses "brachliegende" Potential sollte in 
möglichst Fbsehbarer Zeit fruchtbar gemacht werden.
11, Der Jugeadklubieiter als Kontaktpartner für die jungen Leute 
trägt eine außerordentlich große jugend- und kulturpolitische 
Verantwortung in seinem Bereich, Br ist dazu verpflichtet und 
sollte sich stets darum bemühen, den Bedürfnissen und Ansprüchen 
seines jugendlichen Publikums gerecht zu werden. Das heißt auch 
~ und vor allem - als Gesprächspartner bereit zu sein, auf die 
jungen Leute einzugehen und somit ein Vertrauensverhältnis auf­
zubauen .
12. Der Ausgestaltung des Klubs kommt in der Einheit von Inhalt 
und Fora im Klub eine nicht geringe Bedeutung zu. Die Jugendli­
chen zeigen dabei große Bereitschaft, ihren Klub nach eigenen 
■anschen und Vorstellungen auszugestalten. Dennoch ist der Teil
derer, die tatsächlich aktiv geworden sind, noch zu gering. Auch 
hier müssen erneute Anstrengungen unternommen werden, um diesen 
Kreis zu erweitern.
Tab. 1 : Differenzierungen der beliebten Freizeittätigkeiten
entsprechend der zum Haushalt gehörenden Kinder (in %)
Das tue ich sehr gern/gern
kein
Kind
ein
Kind
zwei
Kinder
Musik hören 98 97 95
mit Freunden klönen 83 79 6 1 ( 0
ins Kino gehen 83 82 57(0
tanzen gehen 74 87 86
Sport treiben 80 70 67 (O
Romane/SrZählungen lesen 65 62 62
spazieren gehen 62 73 7 9 ( 0
fernsehen o2 60 62
praktisch-handm erk 1 ich 
tätig sein 60 71 68
Jugendklub besuchen 58 48 35(0
Gaststätten De suchen 5<- 44 40(0
mich politisch informieren 4 5 57 63(0
Sportveranstaltungen nls 
Zuschauer besuchen 4u 56 40
Theatervc:. 'Stellungen besuchen 41 38 40
Sach- und Fachliteratur lesen 37 47 52(0
kUn s t i • t -x i * üiuciVf s ric 1. 
tätig sei-1 35 33 40
Kunstaus«tei1ungen/Galerien 
besuchen 33 36 24
auf naturviss.-techn. Gebiet 
basteln/e :•. p e r Im entieren 3ö 20 28
Tab. 2j Häufigkeit des Besuchs von Gaststätten, Cafes, Eisdie­
len in einem Monat, differenziert nach Alter, sozialer 
Zugehörigkeit, Familiengröße (in %)
Habe ich besucht
0 überhaupt nicht
1 einmal
2 zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal
5 mehr als zehnmal
0 1 2 3 4 5
bis 13 Jahre 20 26 33 14 2 5
14 - 15 Jahre 14 22 41 15 3 5
16 - 13 Jahre 7 14 35 18 10 16 (! )
1 9 - 2 1  Jahre 4 11 38 23 11 13(0
22 - 25 Jahre 6 13 40 25 O 10
26 Jahre und älter 13 13 36 21 10 7
Schüler 16 o  o  C-tL 38 14 4 6
Lehrlinge erJ 12 35 20 10 18(! )
Studenten 5 12 38 25 9 11
Arbeiter 'J- C; 40 22 8 15(0
^  a •’ . jh>l IK fc *-• l u. -L viu 5 20 33 23 0
kein Kind s 14 37 20 8 12
ein Kind 7 13 30 25 4 8
zwei Kinder 10 22 54 8 3
Tab« 3i Häufigkeit des Besuchs von Diskotheken in einem Monat
differenziert nach Alter, sozialer Zugehörigkeit, Fa­
miliengröße (in %)
Habe ich besucht
0 überhaupt nicht
1 einmalriC. zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal
5 mehr als zehnmal
0 1 2 3 4 5
bis 13 Jahre 62 16 1b 5 0 1
14 - 15 Jahre 51 22 17 6 1 3
16 - 18 Jahre 19(0 13 25 16 9 18
19 - 21 Jahre 1Q ( 0 14 36 15 6 11
22 - 25 Jahre 29 20 33 10 4 29
26 Jahre und älter 41 18 28 5 5 3
Schüler 52 18 19 Ci 3 3
Lehrlinge 1 6 ( 0 14 24 17 8 21
Studenten 28 16 37 10 4 5
Arbeiter 19(0 16 30 15 7 13
Angestellte 26 23 30 12 4 5
kein Kind 29 1b 28 12 5 10
ein Kind 38 25 28 7 1 1
zwei Kinder 42 22 27 3 3
Tab. 4-1 Häufigkeit des Besuchs von Naherholungestätten und
Gründanlagen in einem Monat, differenziert nach Alter, 
sozialer Zugehörigkeit, Familiengröße (in %)
Habe ich besucht
0 überhaupt nicht
1 einmal
2 zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal
5 mehr als zehnmal
0 1 2 3 4 5
bis 13 Jahre 43 15 29 5 3 5
14 - 15 Jahre 30 24 29 9 3 5
16 - 18 Jahre 40 25 20 6 4 5
1 9 - 2 1  Jahre 23 20 33 14 5 5
22 - 25 Jahre 24 17 31 13 6 9
26 Jahre und älter 26 21 28 10 7 8
Schüler 36 21 26 7 4 6
Lehrlinge 38 25 23 7 3 4
Studenten 14 16 36 16 7 11
Arbeiter 34 21 25 11 4 5
Angestellte 32 iL *4 30 8 4 2
kein Kind 32 21 28 9 4 6
ein Kind 19 20 24 15 9 13’
zwei Kinder 25 24 19 22 5 5
Tab* 5* Häufigkeit des Kinobesuchs in einem Monat, differen­
ziert nach Alter, sozialer Zugehörigkeit, Familien­
größe (in %)
Habe ich besucht
0 überhaupt nicht
1 einmal
2 zwei- bia viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal
5 mehr als izehnmal
0 1 2 3 4 5
bis 13 Jahre 35 27 29 7 0 2
14 - 15 Jahre 23 37 35 3 2 0
16 - 18 Jahre 35 33 26 4 1 1
1 9 - 2 1  Jahre 26 36 34 2 1 1
22 - 25 Jahre 30 30 35 5 0 0
26 Jahre und älter 49 25 23 3 0 0
Schüler 28 33 33 4 1 1
Lehrlinge 35 33 26 4 1 1
Studenten 15 31 43(!) 6 0 0
Arbeiter 42 38 17 o<— 0 1
Angestellte 45 26 26 1 1 1
kein Kind 29 33 32 4 1 1
ein Kind 430) 24 26 6 1 0
zwei Kinder 6 1(1) 22 14 c 0 3
Tab« 61 Häufigkeit des Besuchs von Sportstätten in einem Monat, 
differenziert nach Alter, sozialer Zugehörigkeit, Fami­
liengröße (in %)
Habe ich besucht
0 überhaupt nicht
1 einmal
2 zwei- bis viermal
3 fünf- bis siebenmal
4 acht- bis zehnmal
5 mehr als zehnmal
0 1 2 3 4 5
bis 13 Jahre 33 15 23 11 3 15
14 - 15 Jahre 41 14 19 7 8 11
16 - 18 Jahre 43 14 21 G 5 8
19 - 21 Jahre 46 15 19 10 4 6
22 - 25 Jahre 40 10 25 10 4 11
26 Jahre und älter 62(!) n 20 8 3 5
Schüler 39 13 22 8 6 12
Lehrlinge 40 16 21 10 5 8
Studenten 31 11 28 15 5 10
Arbeiter 54 11 17 7 3 8
Angestellte 63 15 11 4 2 5
kein Kind 42 13 21 10 5 9
ein Kind 52 10 18 6 4 10
zwei Kinder 6 2 ( 0 11 11 5 3 —iD
Tab» 7 i Einbeziehung der Jugendlichen in die Ausgestaltung 
der Jugendklubs (in %)
Haben Sie sich in einer der genannten Formen an der 
Ausgestaltung des Jugendklubs beteiligt?
1 ja
2 nein, wäre aber dazu bereit gewesen
3 nein, so etwas ist nichts für mich
a) an der Diskussion während der Projektierungsphase
1 2 3
gesamt 7 49 44
Schüler 6 48 46
Lehrlinge 8 47 45
Studenten 8 49 43
Arbeiter 5 48 47
Angestellte 9 43 43
Mitglied des Klubrates 31 53 16
Mitglied des Jugendklub? 32 55 13
S t saii oesucher 8 59 33
gelegentliche Besucher 3 45 52
b) bei der Ausführung von praktisch-handwerklichen Arbeiten
gesamt
Schüler
Lehrlinge
Studenten
Arbeiter
Angestellte
Mitglied des Klubrates 
Mitglied des Jugendklubs 
Starnmbeeucher 
gelegentliche Besucher
1 nC. 3
13 50 37
8 52 40
12 53 35
15 52 33
13 47 40
15 40 45
54 40 6
56 40 4
11 62(1) 27
6 49(1) 45
c) durch Verbesserungsvorschläge während der Ausgestaltung/ 
Einrichtung des Klubs
1 2 3
gesamt 13 57 30
Schüler 4 69 27
Lehrlinge 14 56 30
Studenten 15 56 29
Arbeiter 13 52 35
Angestellte 16 48 36
Mitglied des Klubrates 60 38 2
Mitglied des Jugendklubs 50 41 9
Stammbesucher 10 70(1) 20
gelegentliche Besucher ö 57 37
d) Wer bei c) mit 1 geantwortet hat* vVUrden die Verbesserungs­
vorschläge berücksichtigt?
Ja nein
gesamt f— /•'OO 44
Schüler 43 57
Lehrlinge 51 49
Studenten 77(1) 23
Arbeiter 37 63
Angestellte 630) 37
Mitglied des Klubrates 94(1) 6
Mitglied des Jugendklubs 83 17
Stammbesucher 47 53
gelegentliche Besucher 33 67
Tab» 81 Beteiligung der Klubbesucher an der Lösung von Aufgaben 
im Jugendklub (in %)
a) an der Planung und Vorbereitung von Veranstaltungen, 
Programmen
Daran beteilige ich mich
fast
immer nie
1 2 3 4 5
gesamt 6 4 6 6 78(1)
Schüler 3 4 5 3 85
Lehrlinge 7 4
ro 5 78
Studenten 6 4 7 8 75
Arbeiter 6 5 5 7 77
Angestellte 10 4 5 2 79
Mitglied des Klubrates 54 14 13 2 17
Mitglied des Jugendklubs 26 27 19 8 20
Stammbesucher 2 5 6 6 81
gelegentliche Besucher 1 1 4 6 88
b) an der Durchführung von Veranstaltungen/Programmen
Daran beteilige ich mich
fast
immer
1 2  3 4
nie
5
gesamt 6 7 6 7 74
Schüler 2 8 5 2 83
Lehrlinge 6 7 7 8 72
Studenten 6 7 7 9 71
Arbeiter 7 6 4 6 77
Angestellte 9 7 6 5 73
Mitglied des Klubrates 47 23 12 7 11
Mitglied des Jugendklubs 32 31 12 6 19
Stammbesucher 2 6 8 5 79
gelegentliche Besucher 1 3 5 7 84
Fortsetzung der Tab* 8 von S. 82
c) an der Arbeit der Ordnungsgruppe
Daran beteilige ich mich 
fast
immer nie
1 2 3 4 5
gesamt 5 4 5 3 83
Schüler 3 6 3 5 83
Lehrlinge 7 5 7 5 76
Studenten 5 3 5 2 85
Arbeiter 4 4 4 4 84
Angestellte 6 3 4 3 84
Mitglied des Klubrates 29 17 14 5 35
Mitglied des Jugendklubs 31 21 16 5 27
Stammb#sucher 3 5 5 5 82
gelegentliche Besucher 1 1 3 3 92
d) an der gastronomischen Betreuung, technischen Arbeiten, 
Ausgestaltung der Räume, Werbung usw.
Daran
fast
immer
1
beteilige
2
ich
3
mich
4
nie
5
gesamt 6 7 5 8 74
Schüler 4 11 2 7 76
Lehrlinge 5 8 6 8 73
Studenten 7 7 6 9 71
Arbeiter 4 5 7 8 76
Angestellte 11 5 4 6 74
Mitglied des Klubrates 36 27 16 5 16
Mitglied des Jugendklubs 27 32 13 9 19
Stammbesucher 4 5 5 9 77
gelegentliche Besucher 2 4 4 8 82
